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Meine in CHriſto JEſu hertzlich

geliebte Freunde!

J

Bwol der HERR unſer
GOTT, der doch alles
wohl machet, mich vom
vorigen Jahre her mit
LeibesSchwachheit der
maſſen heimacſuchet hat,
daß ich mundlich und of

fentlich Euch das Wort des Evangeli
wenig habe vortraaen und verkundigen
konnen, noch auch bis auf gegenwartige

FZeit daſſelbe zu thun vermagz. ſo hat
Er



Zuſchrift.
Er doch, nach ſeiner uberſchwanglichen
Kraft, unter dieſer meiner Schwachheit
mich bishero noch geſtarcket, daß ich ein
und andere Predigten, die ich Euch ge
halten, habe durchſehen und ſie auf Ver
langen zum Druck befordern konnen.
Wie denn gegenwartige 3. Oſter-Pre—
diaten. davon ein abermaliges Zeugniß
ſind.

Weil ich aber nicht weiß, wie lan
ge ich bey noch anhaltender Schwachheit
in dieſer Hutten des Leibes ſeyn werde,
und ob ich ſie nicht bald ablegen muß, ſo
habe ich Euch alles deſſen, was ich Euch
aelehret und verkundiget habe, durch
dieſe Zuſchrift erinnern wollen.

Es beſtehet nemlich die Summa des
Evangelii darinnen, daß, da Adam und
wir in ihm gefallen und Kinder des
Zorns GOTTES und des Todes

worden waren, GOTCT aus ewiger
und hertzlicher Liebe ſich uber uns erbar
met, und ſeinen eigenen und eingebohr
nen Sohn in unſer Fleiſch geſandt, daß
Er nicht allein mit ſeinem thatlichen Ge
horſam fur uns das Geſetz erfullete, ſon
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Zuſchrift.

dern auch in der angenommenen Menſch
heit, als unſer Goel und Bluts-Freund,
fur uns den Tod ſchmeckete, und uns
alſo durch ſein Leiden und Sterben aus
der Holle und Verdammmfß erloſete,
vom Tode errettete, und mit GOTT
uns wieder ausſohnete, damit alle, die
in der Ordnung einer wahren und un
aeheuchelten Buße durch den Glauben
dieſe Verſohnung annehmen, nicht ver
lohren werden, ſondern das ewige Leben
haben.

Ergreifft nun der Menſch alſo die
Verſohnung CHRJSTJ, und wird
von ſeinen Sunoen,, wie auch von den
Strafen, die er damit verdienet hat,
Juſtiliciret und loßgeſprochen, ſo weiß
und erkennet er von ſelbſt, wie er nun
ſeinem Heyland im Gehorſam und Un
terthanigkeit ſich ergeben muſſe, und es
ihm nun nicht mehr frey ſtehe zu leben,
wie er wolle. Denn er weiß, daß er
an keinen todten Heyland glaube, der
den Ungehorſam nicht rachen konte, ſon
dern an einen ſolchen, der, nachdem Er
die Reinigung unſerer Sunden durch fich

ſelbſt



Zuſchrift.

ſelbſt gemacht und von den Todten auf
erſtanoen iſt, uber alle Himmel aufge
fahren, und ſich zur Rechten der Maje
ſtat in der Hohe geſetzet hat, und der
einmal wird wiederkommen zu richten die
Lebendigen und die Todten. Glaubt er
aber an Jhn, und beweiſet ſeinen Glau
ben im Geyorſam, und iſt darin beſtan
dig bis an ſein Ende, ſo iſt das ſein
großter Troſt, Freude und Erqvickung,
vaß er weiß, ſein Heyland ſey von den
Todten auferſtanden und lebe von Ewig
keit zu Ewiakeit. Denn er macht dieſen
richtigen Schluß: Lebet mein Heyland,
und iſt er von den Todten wieder aufer
ſtanden, en ſo werde ich auch leben, und,
ob ich gleich ſterbe, ſo wird er Kraft ſei—
ner Auferſtehung auch mich zum ewigen
Leben aus den Todten wieder erwe—
cken.

Hievon werdet Jhr nun, Geliebte—
ſte, init mehren in dieſen OſterPredig
ten leſen und davon Unterricht nehmen
konnen. Nehmet denn dieſe meine Zu
ſchrift als ein Zeichen meiner hertzlichen
Liebe gegen Euch an und erbauet Euch

durchs



Zuſchrift.
durchs Wort des Evangelii zum Leben
ſo mag denn von auſſen noch ſo viel Noth
und Elend auf Euch loßſturmen, ſo wird
es Euch alsdenn am Troſt nicht feh
ien.

Der HERR erwecke Cuch alle nur
nach dem Ewigen zu trachten, ſo wird

Cuth denn das andere aufallen. Betet
auch fur mich; wie ich denn nach mei
uer beſondern Pflicht nicht ablaſſen wer
de fur euch zu beten, als der ich vtr
harre

Eueß
J

Glaucha an Halle,
I. Mart. i720.
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Predigt
Am erſten Oſter-Tage,

in ſich haltend

Eine Weiſſagung Jacobs
von

Zuda und SeHriſto.

JESus Chri us, der zwar als das
Lamm GoOtter erwurget iſt, aber als
der Lowe vom Stamm Juda uberwun
den hat, iſt wurdig zu nehmen Krafft
und Reichthum und Weisheit undStar
cke und Ehre und Preis und Lob, ietzt

und in alle Ewigkeit, Amen.

Eingang.
Eine nicht, ſihe, es hat

uberwunden der Lowe,
der da iſt vom Ge—
ſchlecht Juda, die Wur
tzel Bavid, aufzuthun
das Buch, und zu bre
chen ſeine ſieben Siegel.

So „Geliebte im HErrn,

A rich



2 Weiſſagung Jarobs
richtete einer von den Aelteſten Johannem auf,
als er ſehr weinete, daß niemand im Himmel
noch auf Erden, noch unter der Erden wurdig
erfunden ward, das Buch, ſo inwendig beſchrie
ben, auswendig aber mit ſieben Siegeln ver
ſiegelt war, aufzuthun, und ſeine Siegel zu bre
chen, wie zu leſen in der Hoh. Offenbar. Johan
nis cap. ſ/ ſ.

Weine nicht, ſprach der Aelteſte mit gar
zartem Affect der Liebe zu ihm? Wie dort
ChHriſtus die betrubte Witwe gar lieblich alſo
anredete: weine nicht, Luc.17, 13. ſo redete
auch hie der Aelteſten einer Johannem an und
ſprach: weine nicht; als wolte er ſagen:
Schone deiner Thranen, denn, was du ſucheſt,
verlangeſt und begehreſt, dafur iſt ſchon geſor
get, es iſt ſchon einer, der die Siegel brechen
und das Buch aufthun kan, ſihe, es hat u
berwunden der Lowe, der da iſt vom Ge
ſchlecht Juda, die Wurtzel David, aufzu
thun das Buch und zu brechen ſeine ſieben
Siegel. Du haſt dich nach einem im Himmel
und auf Erden umgeſehen, und keinen gefun
den, der das Buch hatte aufthun und ſeine Sie
gel brechen konnen; aber ſihe und richte dei
ne Augen auf dieſen. Auf wen denn? Auf
den, der uberwunden hat als der Lowe, der
da iſt vom Geſchlecht Juda, die Wurtzel
David.Wer iſt aber der? Antwort: die Beſchtei
bung deſſen, von welchem hie der Jelteſten einer

redet,
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von Juda und Chriſto. 3
redet, gibt es hell und klar, daß derſelbe kein an
derer ſey, als JEſus Chriſtus, denn der iſt vom
Geſchlecht Juda und die Wurtzel David; denn
von Juoa iſt unſer HERR aufgegangen,
ſchreibet der Apoſtel in der Epiſt. an die Hebr.
tap. 7, 14. und unſer Heyland, JEſus Chri
ſtus, ſpricht in der hohen Offenb. St Voh. cap.22, 16. ſelbſt von ſich: Jch bin die Wurtzel
des Geſchlechts Davids. Und in eben dem
J. cap. dieſes Buchs wird er v. 6. genannt das
Lamm, das erwurget iſt, welches das Buch
nahm aus der Hand des, der auf dem Stuhl
ſaß, vor welches nachmals die vier Thiere und
die vier und zwantzig Aelteſten niederfielen,
und Jhm diß neue Lied ſungen: Du biſt wur
dig zu nehmen das Buch, und anfzuthun
ſeine Siegel, denn du biſt erwurget, und
haſt uns GOCT erkauft mit deinem Blut
aus allerley Geſchlecht und Zungen und
Volck und Heyden. Das erwurgte Lamm
aber iſt Chruürus JEſus, als von welchem Jo
hannes im 1. Cap. ſeines Evangelii v. 9. ſprach:
Sihe, das iſt GOrtes Lanm, welches der
Welt Sunde traget, und deswegen ſich hat
wurgen und ſchlachten laſſen.

Dieſer unſer Heyland nun hat ſich denn auch
alls den Lowen erzeiget durch ſeine ſiegreiche
Auferſtehung, und ſich als Sieger und Uberwin
der vor aller Welt dadurch legitimiret und be—
wieſen: und da er ſo ſiegreich uberwunden hat,
ſo iſt er dann auch wurdig erfunden worden das

R Buch
J



4 Weiſſagung Jacobs
Buch aufzuthun und ſeine Siegel zu brechen,
das iſt, die Geheimniſſe GOttes aufzuſchlieſſen,
ſeiner Kirche ſolche kund zuthun, und daſſelbe
was GOtt in ſeinem geheimen Rath beſchloſſen
zu exequiren und hinaus zufuhren.

Wann uns aber, Geliebte,unſer Heyland
in dieſen Worten unter andern ſo majeſtatiſch
und herrlich beſchrieben wird, daß er nemlich
der Lowe vom Geſchlecht Juda der uberwun
den hat, ſey, ſo weiſet dieſer Aelteſte uns da
mit in die herrliche Weiſſagung Jacobs, die wir
im 1. B. Moſ. cap. 49,8. 9. leſen, hinein. Und
da wir nun aus den Evangeliſchen Hiſtorien wiſ
ien, daß unſer Heyland nach ſeiner Aufferſtehung
Nne Junger nicht nur in die Propheten und
Pſalmen, ſondern auch in Moſen hinein gefüh
ret, und daraus ſeine Leiden, ſeinen Creutzes
Tod und ſeine Auferſtehung, ſamt der damit ver
knupften ubrigen Herrlichkeit,ihnen demonſtriret
und gezeiget hat, wie wir morgen aus dem kuan-
gelio Luc. 24, 26. 27. und ubermotgen aus
dem Euangelio v. 44. ſeqq. horen werden, ſo wol
len wir denn die aus Moſe vorhin angefuhrte
Weiſſagung Jarobs anietzo in Betrachtung
ziehen. Der HErr aber gebe uns hiezu Gnade,
damit ſolches zu unſer aller Erbauung gereiche;
wie wir ihn denn darum erſuchen im Gebet des
Vater Unſers, und zu dem Ende auch vorhero
ſingen: JEſus CeZriſtus unſer Heyland, der
den Tod uberwand ⁊c.

TEXTUS.



von Juda und Chriſto. 5

TEXTUS.
J. B. Moſ. XLIX, g. 9.

H Uda, du biſt es, dich werden deine
fr deinen Feinden auf dem Halſe ſeyn.Bruder loben; deine Hand wird

Vor dir werden deines Vaters Kinder ſich
neiaen. Juda iſt ein junaer Lowe; du biſt
hoch kommen, mein Sohn, durch groſſe
Siege; er hat nieder gekniet, und ſich ge
lagert wie ein L-we, und wie eine Lowin,
wer will ſich wider ihn auflehnen?

Alſo haben wir denn, Geliebte im HErrn,
aus dieſen Worten zu betrachten

Die Weiſſagung Jacobs,
Und zwar ſo und dergeſtalt, daß wir erwegen

J. Was Jacob zu allernachſt hie ge
weinaget, undSl

I. Wie r in dieſer ſeiner Weiſſagung
hauptſachlich und vornemlich auf
JEſum Chriſtum geſehen habe.

VOTUM:!Goun der SERR laſſe uns dieſe Weiſſagung
voy alſo einſehen und erwegen, daß wir die Herr
lichkeit CHriſti darin erblicken zu unſerer Freude
und Seligkeit, und ihm Preiß, Lob und Ehre ge—
ben ietzt und in Ewigkeit, Amen.

Az Abhan



6 Weiſſagung Jacobs
9

Abhandelung.
Erſter Theil.

O betrachten wir denn, Geliebte, J.
was Jacob in dieſer ſeiner Weiſ

52 una zu allernachſt geweifſaget
Juda, ſpricht er, du biſt es.

Diß gantze 49. Cãp. woraus unſer Teyt genom
men, iſt eine Weißagung Jacobs, welche er
kurtz vor ſeinem Ende uber feine i2. Sohne aus
geſprochen und zu ihnen von zukunftigen Din
gen geredet hat. Denn ſo lautet der Anfang
dieſes Capitels v. .2. Und Jacob berief ſei
ne Sohne, und ſprach: Verſammlet euch
daß ich euch verkundige, was euch begeggr
nen wird in kunftigen Zeiten. Rommet
zu hauf, und horet zu, ihr Kinder Jacob
und horet euren Vater Jſrael.

Jn unſerm Teyt hat er es denn zu nachſt und
zu erſt zu thun mit ſeinem Sohne, dem Juda.
Juda, ſpricht er, du biſt es. Es war dieſer
Sohn in der Ordnung ſein vierter Sohn, den
ihm die Lea geboren hatte. Denn der erſte

war Ruben, der andere Simeon, der dritte
Levi, und der vierte Juda. Warum dieſer vier
te Sohn Juda genennet worden, ſolches wird
uns im 29. Cap. des 1B. Mof. als woſelbſt von
deſſen Geburt gehandelt wird, angezeiget, wenn

s nemlich daſelbſt v. z5. alſo heißt: Zum vier
 war ſie (die Lea) ſchwanger jund gebax

einen



von Juda und Chriſto. 7
einen Sohn und ſprach: Nun will ich dem
SErrn dancken (rn) nemlich, daß er mir
auch dieſen Sohn gegeben, und darum hieß
ſie ihn (rynro Juda, das iſt, Cober, Beken
ner. Denn dieſes Wort Juda ſtammet her
von dem Wort, das ſo viel heißt als: beken
nen, loben, preiſen, ruhmen und dancken.

Mit dieſem Sohn redet hier Jarob. Und
ziwar redet er ihn mit einem beſondern affect und
Bewegung ſeines Hertzens an und ſpricht:
Juda, mercke wohl auf, was ich dir und dei—
nen Nachkommen anjetzo vorher ſagen wil, Ju
da, es iſt was groſſes und wichtiges, was dir
und deinen Nachkommen begegnen und wieder
fahren wird, Juda, mein Sohn, du biſt es, du,
nicht Ruben, nicht Simeon, nicht Levi, ſondern
du, du biſt es.

dem Juda prophezeyet und vorher ſaget; allein
er, Ruben, hatte wegen der BlutSchande, die
er an ſeines Vaters KebsWeibe begangen hat
te (1B. Moſ. 35,22.) ſich diefer Prærogativ und
Herrlichkeit der Erſtgeburt verluſtig gemacht,
wie es Jacob ihm bereits angekundiget hatte, da
erv. z.4. zu ihm zwar ſprach: Ruben, mein
erſter Sohn; dubiſt meine Kraft, und mei
ne erſte Macht, der Oberſte im Opfer und
der Oberſte im Reich, und alſo ware, nach
dem Recht der Erſtgeburt, dir das Prieſterthum
und die Herrſchaft uber die ubrigen Bruder zu

A4 gekom



g Weiſſagung Jacobs
gekommen; aber darauf ihm anzeigte, wie er
durch ſeine Leichtfertigkeit ſich ſolcher Herrlich
keit beraubet hatte, indem er in ſeiner Rede al
ſo fortfuhr und ſprach: Er fuhr leichtfertig
dahin, wie Waſſer. Du ſolſt nicht der
Oberſte ſeyn; denn du biſt auf deines Va
ters Lager geſtiegen, daſelbſt haſt du mein
Bette heſudelt mit dem Aufſteigen.
Nachſt dieſem hatte nun Simeon, und nach

dieſem Leyi dieſe Herrlichkeit der Erſtgeburt ha
ben ſollen; allein ſo hatten auch dieſe bevde diee
ſelbe Prærogativ und ſolchen herrlichen Vorzug
durch ihre Mordthat, welche ſie an denen Siche
mitern begingen (1B. Moſ. 34.) verſchertzet und
verlohren. Denn was fur einen Mißfallen
und Greuel Jacob an dieier Morthat gehabt,
zeigt er in den vor unſerm Teyt vorhergehenden
Worten deutlich an, wenn er von Simeon und
Levi v. 5. ſeqq. alſo redet: Die Bruder Sime
on und Levi, ihre Schwerter ſind morde
riſche Waffen. Meine Seele komme nicht
in ihren Rath, und meine Ehre ſey nicht in
ihrer Kirche; denn in ihrem Zorn haben
ſie den Mann erwurget, und in ihrem
Muthwillen haben ſie den Ochſen verder
bet. Verflucht ſey ihr Zorn, daß er ſo
hefrig iſt, und ihr Grimm, daß er ſo ſtorrig
iſt. Jchwill ſie zertheilen in Jacob, u. zer
ſtreuen in Jſrael. Hierauf heißt es denn in
unſerm Teyt: Juda, du biſt es! Woraus wir
denn ſo viel ſehen, daß Jacob Judam denen

ubri



von Juda und Chriſto. 9
 e

ubrigen allen vorziehe, und ihnzum Erſtgebornen
Sohn auſtatt Ruben ſetze, u ihm das vornehm—

Sindern dem ward das Lurſtenthum vor

A ihm
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10 Weiſſagung Jacobs
ihm gegeben; und Joſeph die Erſtgeburt.

Daß aber dieſe Herrlichkeit auch die andern
Bruder erkennen, und ihn, den Judam ,fur
den Regenten und Herrn bekennen wurden, das
zeigt Jacob an, wenn er weiter ſpricht: Dich
werden deine Bruder loben; du heißt, will er
fagen, wol mit recht Juda, denn dich, dich,
ſage ich, werden deine Bruder loben, das iſt/
die ubrigen Stamme werden dich loben und
preiſen, und dich dafur erkennen, daß du es ſeyſt
dem die Herrſchaft und das Konigreich von
GOtt gegeben ſey, und daß aus dir der sSchilo,
der Friede-Furſt, (v. io.) wenn nemlich deine
Herrſchaft zu Ende gehen wird, kommen werde,
der ein Konig ſeyn wird uber das Haus Jacob
ewiglich und deſſen Konigreich kein Ende ſeyn
wird, Lut.n, 33. Und hierin hat Jacob wahr
geredet. Denn es haben die Bruder Juda die
ſen Vorzug ihres Bruders erkannt, daß ſich auch
daher das gantze Volck von dieſem Namen
Juda Judengenennethaben.

Was aber nun die Herrſchaft und Gewalt—
die dem Juda hie gegeben wird, ſelbſt betrifft,
ſo redet Jacob davon alſo: Deine Zand wird
deinen Feinden auf dem hHalſe ſeyn. Vor
dir werden deines Vaters Kinder ſich nei
gen; alſo wurde es, wiler ſagen, eine ſolche
Herrſchaft und Gewalt ſeyn, vie ſich ſo wol
uber die Feinde Juda, als auch uber ſeine Bru
der und Freunde erfſtrecken wurde.

Jn Abſicht auf ſeine, des Juda, Feinde ſpricht

Ja



von Juda und Chriſto. n
Jacob: Deine Hhand wird deinen KLeinden
auf dem Halſe ſeyn. Mit dieſen Worten
weiſſageter, wie Juda und ſeine Nachkommen
nicht nur uber die Feinde ſiegen und ſie als
Fluchtlinge verfolgen, ſondern ſie auch unter ſich
ziwingen und zinßbar machen werden.

Den Anfang von der Erfullung dieſer Jaco
biſchen Weiſſagung finden wir in dem Buch der

Richter cap. 1. woſelbſt v. 1.2. es alſo lautet:
Nach dem Tode Joſua frageten die Rin
der Jſrael den BERRM und ſprachen:
Wer ſoll unter uns den Krieg fuhren wider
die Cananiterr der ERR ſprach: Juda
ſoll ihn fuhren. Sihe, ich habe das Land
in ſeine hand gegeben; und v. 4. heiſſet es:
Da nun Juda hinauf zog  gab ihm der
HErr die Cananiter und Phereſiter in ihre
Hande, und ſchlugen zu Beſeb zehen tau
ſend Mann; und v. 8. heiſſet es noch weiter:

Aber die Kinder Juda ſtritten wider Jeru
ſalem und crewonnen ſie, und ſchlugen ſie
mit der Scharre des Schwerts, und zůn
deten die Stadt an; und ferner v. i1o. Und
Juda zog hin wider die Cananiter, die zu
qHebron wohneten (Kebron aber hieß vor
Zeiten Kiriath Arba) und ſchlugen den
Seſai und Ahiman und Thalmai. Jnſon
derheit iſt dieſes an David, der der erſte Konig
aus dem Stamm Juda war, erfullet. Denn
der hat wider ſeine Feinde groſſe Siege erhalten
und ſie unter ſich gebracht, wie die Bucher Sa—

mue



Weiſſagung Jacobs
muelis, der Konige und der Chronica davon mit

mehren zeugen.
Betreffend aber die Bruber und Freunde Ju

da, ſo ſpricht Jacob in unſerm Text davon alſo:
Vor dir werden deines Vaters Kinder ſich
neigen. Deines Vaters Rinder, ſpricht er,
das iſt, deine Bruder, die ubrigen Stamme
werden vor dir ſich neigen, dich fur ihren Furſten,
Oberſten und Konig erkennen, dir gehorſam ſeyn,
und alle die Ehre, welche man einem Regenten
zu erzeigen ſchuldig iſt, dir erweiſen. Sie wer
den ſich vor dir beuaen und demuthigen, wie man
vor einem groſſen Herrn und Konig zu thun pfle

get.Es laßts aber Jacob hiebey noch nicht be
wenden, ſondern weiſſaget noch weiter von der
Herrlichkeit Juda. Juda, ſpricht er, iſt ein
junger Lowe; Du biſt hoch kommen, mein
Sohn, durch groſſe Siege; er hat nieder
gekniet, und ſich gelagert, wie ein Lowe
und wie eine Lowin; wer wil ſich wider
ihn auflehnen? Erbeſchreibet alſo, ſeine Herr
lichkeit unter einem Gleichniß, welches von einem
jungen und alten Lowen hergenommen iſt. Er
vergleichet ihn, den Judazeinmal einem jungen
Lowen, um damit ſeine Starcke, Kraft und un
erſchrockenen LowenMuth an zu deuten. Du
biſt, ſpricht er, hoch kommen, mein Sohn
durch groſſe Siege, oder, wie die Worte in der
GrundSprache lauten: du biſt, mein
Sohn, nach dem Raub und der Beute wie

der



von Juda und Chriſto. 3
der herauf kommen, wie ein Lowe, wenn er den
Raub geholet hat, nachmals auf die Berge zu
ſeiner Hole ſteiget, und ſich dann zu Ruhe be—
giebet; welches Jacob in dem folgenden alſo
erlautert, wenn er ſpricht: Er hat nieder ge—
kniet und ſich gelagert jwie ein Lowe und

wie eine Lowin, oder, alter Lowe, das iſt,
wie ein Lowe und Lowin es zu machen pflegen,
wenn ſie von dem Raube ſatt ſind, wie ſie ſich
da in ihre Hole niederlegen, ruhen und ſich fur
niemand furchten, denn wer wil ſich wider

ihn auflehnen? Wer will ſich unterſtehen, ei
nen ſolchen jungen und alten Lowen aus ſeiner
Ruhe zu ſtoren. Gewißlich es wird ſolchem, der
ſich das unterfangen wurde, ubel bekommen.

Es wil aber Jacob mit dieſem Gleichniß an—
teigen, wie Juda als Heerfuhrer ſeine Feinde
wurde mit behertztem und unerſchrockenem Mu—
the angreifen, ſie als einen Raub unter ſich brin
gen, und nachmals geruhig wohnen, alſo, daß es
dem/, der ſolche Ruhe ſtoren wolte, ubel gelingen

wurde.
Zur Erlauterung deſſen wollen wir hiemit

vergleichen, was Bileam von dem gantzen
Jſrael im 4B. Moſ. 23. weiſſagte, da er v. 24.
alſo ſprach: Sihe, das Volck wird aufſte

hen wie ein junger Lowe: es wird ſich er
heben wie ein Lowe: es wird ſich nicht le
gen, bis es den Raub freſſe, und das Blut
der erſchla genen ſauffe; und cap. 24, 8. 9.
Gott hat hnaus Egypten gefuhret: ſei

ne

451S



14 Weiſſagung Jacobs
ne Freudigkeit iſt wie eines Einhorns. Er
wird die cneyden, ſeine Verfolger, freſſen,
und ihre Gebeine zermalmen, und mit ſei
nen Pfeilen zerſchmettern. Er hat ſich
niedergeleget wie eine Lowe, und wie ein
junger Lowe; wer will ſich wider ihn auf
lehnen? Was hie Bileam von dem gantzen Jſ
raelitiſchen Volck geweiſſaget, das iſt nun inſon
derheit von Juda als dem Haupt zu verſtehen.
Denn wie behertzt Juda die Feinde angegriffen
und ſie unter ſich gebracht, davon haben wir ſchon

etwas aus demi. Cap. des Buchs der Richter b
den vernommen.

Jnſonderheit aber wurde dieſes an demKonige
Daoid erfullet. Er fuhrete blutige Kriege und
wie ein Lowe dampfete er ſeine Feinde, brachte
ſie unter ſich, und machte ſie ihm zinsbar, ſo, daß
er nach ſolchem Raube und Beute wieder nach
Jeruſalem hinauf ſteigen und ſich gleichſam wie
ein kLowe in Ruhe lagern konte. Denn der
HErr, heißt es 2. B. Sam. 7 1. hatte ihm
Ruhe gegeben von allen ſeinen Feindenum

her.Und noch mehr wurde dieſes letztere an ſeinem
Sohn, dem Salomon erfullet. Denn ſo leſen
wir 1. B. der Konig. 424. 25. von ihm: Er
herrſchete im aantzen Lande; diſſeit des
Waners von Tiphſah bis uien Gaſa, uber
alle Konige diſſeitr des Waſſers, und hat
te Friede von allen ſeinen Unterthanen
umher, daß Juda und Jſrael ſicher woh

me
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neten, ein jeglicher unter ſeinem Weinſtock,
und unter ſeinem Feigenbaum, von Dan bis
gen Berſeba, ſo lange Salomo lebete. Und
cap. 5,3. 4. ließ er Hiram, dem Konige zu Tyro,
ſagen: Du weiſſeſt, daß mein Vater David
nicht kunte bauen ein chaus dem Niamen des
SErrn ſeines GOTTes, um des Krieues
willen, der um ihn her warj bis ſie der Hrr
unter ſeine Fuſſolen gab. Nun aber hat
mir der HErr mein GOtt Ruhe gege ben
umher, daß kein Widerſacher noch bſe
Hinderniß mehr iſt. So ſaßer denn auf ſei
nem elfenbeinern Stuhl, an deſſen Lehnen zwee
ne Lowen ſtunden und zwolf Lowen auf den ſechs
Stuffen auf beyden Seiten, in Ruhe und Stille,
er hatte ſich gleichſam wie ein Lowe gelagert, ſo,
daß keiner, ſo lange er den HErrn furchtete, ſich
wider ihn auflehnen und ihn in ſeiner Ruhe ſto—
ren durfte.

Und diß ware alſo der erſte und nachſte Wort
Verſtand der Weiſſagung Jacobs. Ehe wir
uns nun zum andern Theil wenden und erwegen.
wie Jarob mit dieſer ſeiner Weiſſagung noch auf
was hohers geſehen, davon diß alles was geſagt
iſt nur Schatten und Vorbilder waren, ſo wol
len wir aus dem, was geſaget iſt, ein und andere
Lehren zu unſer Erbauung nehmen.

Wir konnen nemlich aus dieſem erſtlich die
Wahrheit GOttes erkennen, daß, was er ver
heiſſet, er auch wahrhaftig erfule. Denn was
hie Jacob durch den Heil. Geiſt uber Judam

qut
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ausgeſprochen hatte, iſt zu ſeiner Zeit herrlich

erfulletworden. Jch ſage mitFleiß: Zu ſeiner deit
Denn es mußte dieſer dem Juda in dieſer Weiſ
ſagung gegebene Vorjug zu erſt ziemlich unter
das Creutz, und durchs Ereutz ſich durch arbei
ten. Jch will nicht gedencken der langwierigen
und ſehr beſchwerlichen Dienſtbarkeit in Egyp
ten, welcher nicht allein der Stamm Juda, ſon
dern auch alle ubrige Stamme unterworfen wa
ren; ſondern da nun GOtt in Egypten Jſraels
aedachte, und es mit ſtarcker Hand ausfuhrete
hatte man dencken ſollen, der Heerfuhrer wurde
aus dem Stamm Juda ſeyn genommen worden.
Allein ſo wurd Moſes, der aus dem Stamm Le
vi war, von GOTT daqu erwehlet. Und als
Moſes noch in der Wuſten ſtarb, nahm GOtt
Joſua aus dem Stamm Ephraim der die Kin
der Jſrael in das gelobte Land Canaan einfuh
ren mußte. Daher nachmals, als die Reaie
rung an den StammJuda kam, immer zwiſchen
Juda und Ephraim ein Neid war. Ja, ſo war
auch der erſte Kunig Saul aus dem Stamm
Benjamin, bis darauf David aus dem Stamm
Juda zum Konig erwehlet wurde. Doch ha
ben wir hiebey zu mercken, daß allemal, ſo wol
in der Wuſten als ſonſt, der Stamm Juda vor
allen andern Stammen den Vorzug hatte, wie
bey der Erklarung unter andern aus dem 1. Cap.

des Buchs der Richter iſt gezeiget worden.hat GOtt mehrmals es gemacht, daß,

wenn er ſeinen glaubigen Verheiſſungen gege-
ben/
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ben, er ſie; die Glaubigen, erſt unterm Leiden
und Creutz bewahrethat, ehe er die ihnen gegebe

ne Verheißungen erfullet hat. Sehet an den
Abraham, Jſaac und Jacob! GOTT gab
ihnen die Verheiſſung von dem gelobten Lande;
Aber ſie waren in demſelben wie Fremdlinge,
hatten nichts eigenes darin, ſondern mußten von
einem Orte zum andern reiſen Hebr. in,y. Jn
deß glaubten und traueten ſie der Verheißung
GOttes, daß ſie zu ſeiner Zeit wurde erfullet wer
den, wie denn auch geſchehen iſt. Als GOTT
dem Abraham verhieß, daß er ihn ſegnen und ver

mehren wolte, daß ſein Saame werden ſolte wie
die Sternen am Himmel und wie der Sand am
Meer, ſo ließ ſichs anfangs ſchlecht dazu an.
Abraham, wie der Apoſtel in der Epiſt. an die
Hebr. cap. 6, 15. gar ſchon ſchreibet, trug Ge
duld, und erlangte alſo die Verheißung. Wie
gings doch mit Joſeph? Daß ſein Traum, in
welchem er ſeine ubrigen Bruder ſich vor ihm bu
cken u. neigen ſahe (1B. Moſ. 37.) ein gottlicher
Traum geweſen, hat der Ausgang gelehret!
Aber wurde erwol ſo gleich ein ſo groſſer Mann,
daß ſeine ubriae Bruder vor ihm ſich bucken
und beugen mußten? Ach nein! Jhr wiſſet wohl,
wie er von ſeinen Brudern in Egypten zumKnecht
verkauft, und wie er daſelbſt um ſeiner Keuſchheit
willen ins Gefangniß geworfen wurde. Sehr
ſchon ind die Worte Davids hievon, die wir im

tog Pſalm leſen, da es v. 17. ſeqq. alſo lautet:
GoT ſandte einen Mann vor ihnen hin,

B Jposſeph



18 Weiſſagung Jacobs
Joſeph ward zum Rnecht verkauft. Sie
zwungen ſeine Zuſſe m Stock, ſein Leib
mußte mn Eiſen liegen, biß das ſein Wort
kam, und die Rede des HErrn ihn durch
lauterte. Da ſandrte der Konig hin, und
ließ ihn los geben, der HErr uber Volcker
hieß ihn auslaſſen. Er ſatzte ihn zum
errn uber ſein Haus, zum Herrſcher ubet
all ſeine Guter; daß er ſeine Furſten unter
weiſete nach feiner Weyſe, und ſeine Aelte
ſten Weißheit lehrete. Hernach ging ſein
Traum weiter in die Erfullung, da er nemlich
von Pharab zum Herrn uber gantz Egypten—
Land geſetzet wurde, und dann ſeine Bruder
kamen, und ſich alle vor ihm neigeten und ducke
ten, wie zu leſen t Buch Moſ. cap. 42. u. ſ. f
David mußte auch hievon ein Exempel ſeyn.
Als er zum Konig von Samuel geſalbet war, ſo
fehlete es ſo weit, daß er ſo fort ware zu der
Wurde gekommen, daß er vielmehr vorher von
Saul auf das auſſerſte verfolget wurde; nicht
zu gedencken der andern Leiden, die er erduldete.
Aber da die rechte Zeit kam ſihe, ſo konte auch

niemand ihm die Crone nehmen.
Dieſe Weyſe halt nun GOtt noch afters,

daß er ſeinen Kindern eine Verheiſſung giebet,
und ſie zuvor, ehe er dieſelbe erfullet, ſolche wun
derbare CreutzesWege fuhret, daß die Vernunft
an den Verheiſſungen GOTTEs jzu zweifeln
anfangt. Weil denn nun Kinder GOttes der
gleichen Erempel in Heil. Schrift vor ſich haben,

ſo
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ſo ſollen ſie dadurch in ihrem Glauben und Ver—
trauen ſich aufrichten und Geduld beweiſen,
lals welches GOtt darunter zum Zweck hat) und
gegen alle Einwurfe der Vernunft und des Flei—
ſches kampfen und ſolche zu beſiegen ſuchen.
Geduld iſt euch noth, ſchreibt der Apoſtel den
Hebraern, (die damals unter Creutn, Leiden
und Verfolgungen ſtunden) auf daß ihr den
Willen GOttes thut, und die Verheiſſung
empfahet, denn noch uber eine kleine Weile
ſo wird kom̃en der dakom̃en ſoll,u nicht ver
ziehenmit ſeinen Verheiſſungen, Hekr. 10,36. 37.

Ermannen ſich glaubige alſo durch derglei—
dhen Exempel, ſo werden ſie die Wahrheit und
Treue GOttes zu rechter Zeit erfahren, daß er
nemlich das halte, was er zugeſaget und ver
ſprochen hat.

Zum andern haben wir auch bey Erklarung
unſers Texts vernommen, wie daß Ruben, Si
meon und Levi durch ihre Sunden ſich des
Rechts der Erſtgeburt beraubet haben. Das
iſt uns nun zur Warnung veſchrieben. Ach!
daß nicht auch viele, viele dadurch, daß ſie ſich
die Ehre dieſer Weltz den verganglichen Reich
thum und die Wohlluſte dieſes Lebens belieben
und gefallen laſſen, des Rechts ihrer Erſtgeburt
ſich beraubeten? Aber ſo lehret es, leider! die
Erfahrung, wie in dieſem Stuck die Menſchen
Kinder ſo profan und leichtſinnig ſind. Man
che, die nicht recht ans Chriſtenthum gehen und
n eine wahre Verleugnung ihrer ſelbſt und al—

B 2 les



20 Weiſſagung Jacobs
les deſſen, was in der Welt iſt, eindringen, ſon
dern GOtt und der Welt zugleich dienen wol
len, ſprechen wol: Sie wolten gern zufrieden
ſeyn, wenn ſie nur Thur-Huter im Hauſe
GOttes wurden. Es kommt aber ſolches bey
ihnen nicht her aus einer hertzlichen Demuthb,
die aller Gnade, Seligkeit und Herrlichkeit
ſich unwurdig achtet, ſondern aus einem ſtin
ckenden und faulen Grunde des Hertzens, wel
ches in den Kampf gegen die Sunde, Satan
und Welt ſich nicht ernſtlich einlaſſen will. A
ber hore, lieber Menſch, der duſo ſprichſt, geretzt
du wurdeſt, ſo zureden, noch ein Thur-Huter
im Hauſe GOttes welches doch auch nicht
ohne wahre Buße und hertzliche Annehmung
Chriſti durch den Glauben und Demuthigung
vor ihm geſchehen wird noch kan, ſo haſt du dich
doch einer uberaus groſſen Herrlichkeit in alle E

 Au

mit Chranen jucherte.Was endlich zum dritten die Herrlichkeit, die

Juda kraft der gottlichenj Prophezeyung Ja
cobs
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cobs bekam, betrift, ſo iſt ſolche nur wie ein
Schatten zurechnen gegen dieſelbe Herrlichkeit,
welche allen, die im Geiſt Juden ſind, von JE—
ſu Chriſto zugeſaget und verſprochen iſt. Was
ſind aber Juden im Geiſt? Antwort: Wirhaben bey Erklarung des Texts gehoret, wie

Juda ſo viel heiſſe als ein Bekenner, der GOit
vekennet, ihn lobet, ehret und preiſet.

Zwar geben ſich viele, viele in der Chriſten
heit dafur aus, daß ſie GOTT und ChHriſtum
bekennen; aber ſiehet man ihr bekennen nach
dem Grunde der Wahrheit an, ſo iſt es ein
blos auſſerlichs Mund-Bekentniß, davon das
Hertz keine Kraft noch Leben erfahret. Uber
ſolche Juden oder Bekenner klaget der HErr
JEſus ſelbſt, wenn er in der hohen Offenb. Joh.
cap.3,9. alſs ſpricht: Sihe, ich werde geben
aus Satans Schule, die da ſagen, ſie ſind
Juden, und ſinds nicht, ſondern lugen.
Hie meynet der HErr eben ſolche Bekenner, die
ſich nur mit dem Munde zu Jhm bekennen, und
ihn HErrz HErr, heiſſen. Solche ſind Lugner,
und wird ſie der HErr dermaleinſt nicht dafur
erkennen und bekennen wofur ſie ſich haben wol
len erkannt wiſſen. Wir wiſſen wohl, was
unſer Heyland mit ſo klaren und deutlichen
Worten Matth. 7, 21. ſpricht: Es werden
nicht alle die zumir ſagen: HErr, HErr,in
das cimmelreich kommen; ſondern die den
Willen thun meines Vaters im himmel.

Hiemit beſchreibt er zugleich die im Geiſt und

BzJ in



22 Weiſſagung Jacobs
in der Wahrheit Juden, das iſt, Bekenner ſind,
nemlich die nicht nur mit dem Munde HErr,
HErr, ſprechen, ſondern auch thun den Willen
ſeines Vaters im Himmel, oder, wie es in dem
bekanten und ſchonen Liede aussgedruckt iſt:
Die bekennen mit dem Mund, glauben auch
von HertzenBrund, und befleiſſen ſichida
neben, guts zu thun ſo lang ſie leben. Und
ſo beſchreibt auch Paulus einen rechten undach
ten Juden des N. T. er ſey nun der auſſerlichen
und fleiſchlichen Geburt nach ein Jude oder ein
Heide, wenn er in der Epiſt. an die Rom. cap.?/
28, 29. alſo ſpricht: Das iſt nicht ein Jude,
der auswendig ein Jude iſt; auch iſt das
nicht eine Beſchneidung, die auswendig im
Fleiſch geſchicht. Sondern das iſt ein Ju
de, der inwendig verborgen iſt; und die Be
ſchneidung des Hertzens iſt eine Beſchnei
dungh, die im Geiſt u.nicht im Buchſtaben ge
ſchicht; welches Lob iſt nicht aus Men
ſchen, ſondern aus GOTT. Und in der
Epiſt. an die Philipp. cap. 3,3. ſaget er von ſich
und allen Glaubigen: Wir ſind die Beſchnei
dung (und alſo rechte Juden) die wir GOTT
im Geiſte dienen, und ruhmen uns von Chri
ſto JESu, und verlaſſen uns nicht auf
Fleuch. Denn ſo du, ſpricht er Rom. 10, 9.
1o. dergeſtalt mit deinem Munde bekenneſt
JESum, daß er der HERR ſey, und
glaubeſt in deinemhertzen, daß ihn Gott von
den Todten auferwecket hat, ſo wirſt du ſe

lig.
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lig. Denn ſo man von Hertzen glaubet, ſo
wird man gerecht; und ſo man mit dem
Munde bekennet, ſo wird manſelig.

Solchen nun, die dergeſtalt von Hertzen an
GOtt und Chriſtum glauben und ihn mit dem
Munde auch bekennen, aber ſolch Bekantniß in
allen Anfechtungen feſt halten, den ſchonen
Kampf des Glaubens kampfen, ihre Feinde,
wie Juda leiblicher Weyſe, geiſtlicher Weyſe
durch die Kraft Chriſti beſiegen und unter ſich
bringen, und alſo Glauben und Bekantniß hal
ten bis an ihr Ende, ſolchen, ſage ich, iſt viel eine
hohere und wichtigere Herrlichkeit, als jemals
Juda gehabt hat, zugeſaaet. Denn die, die
ſollen vor GGTT und CGriſto Konige und
Prieſter ſeyn ewiglich, in der hohen Offenb.

len nicht allein Konige, ſondern auch Prieſter
ſeyn, und das ewiglich. O welch eine Herrlich

keit!
Anderer Theil.

Ir erwegen aber nun I. wie Jacob
 in dieſer Weiſſagung auch, und

 zwar vornemlich, auf den Meſ
ſiam CHriſtum JeEſum, geſe

hen habe. Denn daß Jacobs Hertz, da er
auf ſeinem TodBette lag und dieſe Weiſſa
gung ausſprach, voll von dem Meßia Chri—
ſto JEGSU geweſen und in demſelben recht

B4 gele



24 Weiſſagung Jacobs
gelebet hat, davon haben wir in dieſem 49. Capi
tel unterſchiedliche Spuren und Bezeugungen.
Gleich nach unſerm Text v. i1o. ſeqq. heiſſet es: Es
wird das Scepter von Juda nicht entwen
det werden, noch ein Meiſter von ſeinen
Juſſen, bis daß der Held komme. Und
oemſelben werden die Volcker anhangen.
Er wird ſein Fullen an den Weinſtock bin
den, und ſeiner Eſelin Sohn an den edlen
Reben. Sr wird ſein Kleid in Wein wa
ſchenund ſeinen Mantel in WeinbeerBluti
Seine Augen ſind rothlicher denn Weini
und ſeine Zahne weiſſer denn Milch. Denn
wer iſt dieſer Schilo, oieſer Held und Friede—
Furſt? Gewiß niemand anders, denn Chriſtus
ZESUS. Und im 18. Vers ſeuffzet Jacob
mitſehnlichen Verlangen? HERR, ich war
te auf dein Heyl, auf dein vorn, auf JEſum,
der da iſt der Heyland, der ſein Volck ſelig ma
chen ſoll von ſeinen Sunden, Matth. 1. Und
ſcheinet es als habe Simeon auf dieſe Worte

—dund ſprach: HErr nun laſſeſt du deinen Die
ner im Friede fahren, wie du geſagt haſt.
Denn meine Augen haben deinen Heyland,
oder, wie es eigentlich in ſeiner Sprache lautet,
Jo corieirus dein Heyl, das allen Menſchen
Heyl bringet (worauf Jacob ſo ſehnlich gewar
tet hat) geſehen.

Was ſolte uns nun hindern zu glauben, daß

Ja
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Jacob in unſerm Text auch, und zwar vornem
lich, auf den Meßiam, CeHriſtum JEſum, geſe
hen habe? Bedencken und uberlegen wir noch
einmal die Eingangs angefuhrte Worte aus
dem 5. Cap. der hohen Offenb. Joh. da es v. j.
geheiſſen: Weine nicht, ſihe es hat uber
wunden der Lowe, der da iſt vom Ge
ſchlecht Juda, ſo kan es faſt nicht anders ſeyn,
es muß einem fleißigen u. aufmerckſamenLeſer der
H. Schrift ſo bald unſer Text aus dem 49. Cap.
des 1B. Moſ. einfallen, daß er dencket: Sihe,
der Heil. Geiſt gibt dir gleichſam ein NB. und
Erinnerung, wen du in den Worten Jacobs vor
nemlich zu ſuchen habeſt, nemlich CHriſtum JE
ſum, deinen Heyland. Gewiß, daß Juda von
Jacob in dieſer Weiſſagung ſo erhoben wird,
geſchahe nicht um ſeinet, des Juda, ſondern
des Meßia, Chriſti JEſu willen. Und was
Jacob hie uber Juda ausſpricht, das alles iſt in
der hochſten Vollkommenheit an Chriſto JEſu
zu finden.

Redet hie Jacob den Juda alſo an: Juda,
du biſt es? ſo mag das auf eine viel vollkomme
nere Art von CHriſto geſaget werden: Meßia,
du biſt es, du biſt der rechte Juda, das Lob-—
und Preiß-Kind, das uns alle aus der ewigen
Schande und Schmach, zum Lobe und Preiſe
des gerechten und heiligen GOttes, heraus gefuh
rethat. Darum auch uber ſeine Geburt Him—
mel und Erde gejauchzet und GOtt Ehre geaeben
haben, da es bey derſelben hieß: Ehre ſey GOtt

Br in
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in der chohe, und Friede auf Erden und den
Menſchen ein wohlgefallen, Luc. . Du
biſt es, o Meßia, den GVOtt vor allen Men—
ſchen Kindern auserkohren und auserſehen, und
dem er den Stuhl ſeines Vaters Davids gege
ben, daß er Konig ſey uber das Haus Jacob,
(nicht einige Secula, wie das Haus Juda) ſon—
dern ewiglich, und deſſen Konigreichs kein Ende
iſt, das nicht in ſolche enge Grentzen eingeſchren
cket, wie das Konigreich Juda, Luc. n, 32. z3. Du
biſt der ſchonſte unter den Menſchen Kindern,
Pſalm a5,3. auserkohren unter viel tauſenden,
Hohenkied Salom. 5, 1o. Du, du biſt der
Erſtgeborne unter vielen Brudern, Rom. 8,9. der
Erſtgeborne von den Todten, ja der Erſtgeborne
vor allen Creaturen, Col. 1, 18. i. Ja du,o Meſ
ſia, Chriſte JEſu, biſt allein der o dYæn aſos, det
geliebte Sohn GOttes, an welchem dein Vater
wohlgefallen hat, Matth. 3 17. cap. i7,5. und
durch welchen deinem Vater alles muß wieder
angenehm und wohlgefallig gemacht werden.
So, ſo hat Chriſtus den Vorzug und Vorgang
(æ ganſuen, primas tenet) in allen, Col. 1,18.

Weiſſaget Jacob in unſerm Text von Juda,
daß ſeine Bruder ihn loben, und ihnfur ihr
Haupt und Herrn erkennen werden, ſo haben
wir das vielmehr von Chriſto zu verſtehen.
Wie iſt und wird er nicht noch taglich von ſeinen
Brudern das iſt, von ſeinenGlaubigen gelobet u.
geprieſen? Sie erkennen ihn fur ihren HErrn,

GoOtt und Konig, ſabmittiren ſich ihm, und dienen
ihm
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ihm in ſeinem Reiche, gehen unter ihm als ihren
Feld-Herrn zu Felde, und fuhren die Kriege des
HErrn wider den Satan, Welt und Sunde.

Zwar wurde er von den meiſten ſeiner Bru
der nach dem Fleiſch, denen Juden, zu erſt ver—
worffen, die ihn nicht fur ihren HErrn und Konig
erkennen noch annehmen wolten; doch beſonnen
ſich nachmals viele Tauſende von ihnen, die ſich
durch die Predigt der Apoſtel zu ihm bekehrten,
und ſich unter ihn demuthigten. Wir haben
auch die Hoffnung, daß wenn die Julle der
Heyden eingegangen ſeyn wird, alsdenn gantz
Jſrael kommen, JEſum Chriſtum ihren Ko
nig ſuchen, ihn annehmen, und alſo ſelig wer
den wird, Rom. u, 25. 216. Da werden ſie ru
fen: Gelobet ſey, der da kommt im Namen
des HErrn, Matth. 23,39.

Hat es in unſerm Teyt gelautet: Deine
and wird deinen Leinden auf dem Halſe
feyn, ſo meyne ich, daß das die Feinde JEſu Chri

ſti gefuhlethaben. Seine Hand iſt ihnen der—
geſtalt auf dem Hals geweſen, daß er der holli—
ſchen Schlangen den Kopf zertreten, das gantze
holliſche Heer, und was mit demſelben es gehal
ten, uberwunden, beſieget, gefangen gefuhret,
den Raub, nemlich, das menſchliche Geſchlecht,
das ſie als einen Raub genommen hatten, ih
nen wieder abgenommen, und alſo einen Tri
umph aus ihnen gemacht durch ſich ſelbſt, Col.
2. Denn durch den Cod hat er die Macht
Jenommen dem, der des Todes Gewalt

hat
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hatte, das iſt, dem Teufel, und hat erlo—
ſet die, ſo durch Furcht des Todes im gan
tzen Leben Knechte ſeyn mußten, Heor. 2.
l4. i5.

JWeiſſaget Jacob ferner von Juda: Vor
dir werden deines Vaters Rinder ſich nei
gen, ſo ſpricht David von Chriſto im no. Pſ.
v. z. gleich alſo: Nach deinem Sieg wird
dir dein Volck williglich opfern im heili
gen Schmuck, deine Kinder werden dir
geboren, wie der Thau aus der Morgen
rothe. Nicht allein neigen und demuthigen
ſich vor Chriſto JESU die Kinder GOttes auf
Erden. ſondern auch die  2. die Soh
ne GOttes im Himmel, nemlich die Heil. En
gel ſamt dem gantzen Chor der vollkommenen
Gerechten. Denn in der Epiſt. an die Hebr.
cap. 1,6. heißt es: Und abermal, da er ein
fuhret den Erſtgebornen in die Welt,
ipricht er: Und es ſollen ihn alle Engel
GoTTes anbeten. Man leſe auch hievon
nach das gantze 5. cap. der hohen Offenb. Jo
hannis.

Vergleichet Jacob in ſeiner Weiſſagung Ju
da einen Lowen, der nach der Beute uuð dem
Raube zu ſeiner Hole hinauf ſteiget, nieder kniet
und ſich lagert, ſo, daß niemand ohne ſeinem
großten Schaden ſich wider ihn auflehnen dur
fe, ſo iſt das alles in viel einem hohern Grad an
Chriſto JEſu zu erkennen. Als das Lamm hat
er ſich fur uns ſchlachten und wurgen laſſen; a

ber
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ber nach ſeiner unuberwindlichen Kraft iſt er der
Lowe, wie wir ſchon mehrmals aus dem ange
fuhrten f. Cap. der hohen Offenb. Joh. vernom—
men haben, welchen Namen er mehrmals in der
heiligen Schrift fuhret. Nachdem er ſeinen
Feinden den Raub und die Beute abgenom—
men, und alſo das menſchliche Geſchlecht erlo—
ſethat, ſihe, ſo iſt er in ſeine Ruhe wieder einge
gangen, daer nemlich uber alle Himmel Him
mel aufgefahren „ſich zur rechten Hand GOttes
geſetzet und gleichſam wie ein Lowe ſich gela—
gert hat, wer wil nun wider ihn ſich auflehnen
vhne ſeine großte Gefahr und ohne Verluſt der
Seligkeit?

Zwar lehnen in dieſem Leben die meiſten ſich
wider ihn auf, aber vergeblich, denn ſie konnen
ihm nicht ſchaden, ſondern ſchaden ihnen ſelbſt.
David im2. Pſ. ſtellet uns ſolche Leute alſo vor,
wenn er v. 1. ſeqq. ſpricht: Warum toben die
Heyden, und die Leute reden ſo vergebliche
die Konige im Lande lehnen ſich auf, und
die cherren rathſchlagen mit einander wider
den SErrn u. ſeinen Geſalbten. Laſſet uns
zureiſſen ihre Bande und vonuns werfen ih
re Seile. Konnen ſie aber dem Geſalbten
ſchaden? oder wirds ihnen ſo frey ausgehen, daß
ſie dergeſtalt ſich wider ihn auflehnen? Keines
weges. Denn horet weiter, was David v. 4.
ſ. ſpricht: Aber der im Himmel wohnet, la
chet ihrer, und der HERVR ſpottet ihrer.
Er wird einſt mit ihnen reden in ſeinemorn,

und
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und mit ſeinem Grimm wird er ſie erſchre
cken. Als Paulus vor ſeiner Bekehrung wi
der Chriſtum JEſum ſich auflehnete, da er die
Gemeine des HERRN verfolgete, ſo rief der
HErr vom Himmel zu ihm herab: Saul, Saul
was verfolgeſt du mich? und als er fragte!
HErr, wer biſt dur ſprach der HErr Jch
bin JEſus, den du verfolgeſt. Es wird
dir ſchwer werden, wider den Stachel le
cken, in der Apoſt. Geſch. cap. 914. ſ.

Und wenn es hier die Feinde Chriſtiund alle
die durch Ungehorſam ſich ihm widerſetzen, nicht
glauben wollen, daß ſie vergebens und zu ih
rer ewigen Schande und Verdammniß ſich wi
der ihn aufgelehnet haben, ſo werden ſie es er
fahren, wenn der Lowe anfangen wird zu brul
len (in der hohen Offenb. Joh. cap. ro, 3.) das
iſt, wenn der Tag ſeines Zorns einbrechen und
er das Gericht halten wird. Da werden ſolche
Konige auf Erden, (wie ſie David vorhin in dem
2. Pfalm beſchrieben hat,) und ſolche Oberſten
und ſolche Reichen, und ſolche HauptLeute, und
ſolcheGewaltigen, und alle Knechte, u. alle Frey
en in den Kluften und Felſen an den Bergen ſich
verbergen und zu den Bergen und Felſen ſpre
chen: Fallet auf uns, und verberget uns vor
dem Angeſich deß, der auf dem Stuhlſitzt
und vor dem Zorn des Lamms. Denn es
iſt kommen der groſſe Tag ſeines Zorns,
und wer kan beſtehen? in der hohen Offenb.
Joh.s, i. ſeqq. Ey werden ſie vor dem Zorn
des Lammes nicht einmal beſtehen konnen, wie?

wenn
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wenn er denn ſeinen Zorn als ein Lowe gegen ſie
in der That wird blicken laſſen? Bleibts dem
nach dabey, daß ſich nun niemand gegen Chri
ſtum, da er in ſeine Ruhe eingegangen iſt, ohne
ſeinem ewigen Schaden auflehnen kan, denn wer
auf dieſen Stein (Chriſtum JEſuin) fallet,
Caeaen ihn anlaufet) der wird zerichellen,
auf welchen er aber falt, den wird er zu
malmen, ſpricht er ſelbſt, unſer Heyland, Matth.
2⁊ 1, 44.Und diß ſey genug dor dißmal zu einiger
Handleitung, wie man Chriſtum in dieſer Weiſ
ſagung Jacobs zu ſuchen und zu finden habe.
Und wie wir ihn in dieſer Prophezeyung zu ſu—
chen haben, ſo haben wir ihn auch allenthalben
in den Schriften Moſis, der Propheten und
Pſalmen zu ſuchen, denn er iſt das Aund O
der gantzen H. Schrift, der Stern und Kern der
ſelben. Unſer Heyland gab ſolches denen Ju
den ſelbſt deutlich zu erkennen, da er Joh. 5, 39.
zu ihnen ſagete: Suchet in der Schrift, denn
ihr meynet, ihr habet das ewige Leben da
rinnen, und ſie iſts, die von mir zeuget.
Und ſo fuhrte er nach ſeiner Auferſtehung die
beyden Junger, die nach Emmahus gingen, wie
auch ſeine andern Junger in die Schriften Mo—
ſis, der Propheten und Pſalmen hinein, wie zu
leſen Luc. 24,27. 44. Nur hat man GOttbey
Leſung der heiligen Schrift um erleuchtete Augen
des Verſtandniß hertzlich anzuflehen, die Wun

der in ſeinem Worte zu erkennen, wie unſer Heh

land
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land auch ſeinen Jungern zuvor das Verſtand
niß erofnetei, daß ſie die Schrift verſtunden, v.
45. Es hateeiner gar wohl geſaget: wenn man
zu erſt in der heiligen Schrift laſe, ginge es ei
nem ſo, wie dort denen Jungern auf dem heili
gen Berge. Dieſe ſahen und horten alda Mo
ſen, Eliam und Chriſtum, endlich aber entzo
gen ſich Moſes und Elias, daß ſie keinen mehr
horten noch ſahen, den JEſum allein. So
hore man anfangs in der Schrift auch bald
dieſen bald jenen reden, aber wenn man weitel
forſche, und die Augen einem aufgethan wurden/
ſo ſehe man in derſelben niemand denn Chriſtum
wie nemlich der der einzige Mann ſey, auf welchen

alles ziele.
Wer ſolte wol dencken, daß in der hiſtorie des

Hauſes Abrahams ſo groſſe myſteria und Ge
heimniſſe verborgen lagen, wenn nicht der heili—
ge Geiſt durch Paulum uns ſolche aus—
gewickelt hatte in der Epiſtel an die Gal—
lather cap. 4,21. ſegg. Der blinden und uner—
leuchteten Vernunft ſind dergleichen hiſtorien gar
gering und klein; Sie ſpricht wol, ob denn nicht
was wichtigers und graſſers von Moſe hatte kon
nen erzehlet werden, als dergleichen. So blind

iſt ſie an den Geheimniſſen GOTTES und
Chriſti.Wenn man nun aber ſo die heilige Schrift
lieſet,daß man allenthalben Chriſtum darin ſiehet
und findet, da wird das Wort des HErrn einem

ſchmackhaft, ſuß und lieblich. David, als
er



von Juda und Chriſto. 33
er die Wunder im Geſetz erkante, wie nemlich
der Meßias bald durch dieſe und jene Bilder
præfigurirt und vorbedeutet, bald durch klare
und deutliche Worte verkundiget und bezeuget
worden, o wie ergetzte und ergpickte er ſich an
dem Geſetz des HErrni Jmit9. ſulmv. i29.
ſeq. ſprichter: Deine Zeugniſſe ſind wunder
barlich; Darum palt ſie meine Seele.
Wenn dein Wort offenbar wird, ſo erfreuet
es, und machet klug die Einfultigen Und
v. 162. Jch freue mich uber deinem Worten
wie einer, der eine groſſe Beute krieget und
v. i166s. HERR, ich warte auf dein eyl,
und thue nach demen Geboten, und gibt
alſo damit ein NB. und Merckmaual und bezeu
get, was er in den Geboten oder in Moſe gefun
den, nemlich das Heyl, Chriſtum, auf welchen
er nun mit Jacob, 1B. Moſ. 49, 18. warte;
und das erweckte ihn, um ſo vielmehr nach den
Geboten des HErrn zu thun und zu leben.

Weil wir denn nun alſo, nach der Weiſſa—
gung Jaecobs im geheimen Berſtande, einen ſol

then Held an Chriſto JEſu haben, der alle ſeine
Feinde ſieghaft uberwunden und beſieget hat,
und nun nach ſolchem Siege zu ſeiner Ruhe ein—
gegangen iſt und ſich wie ein Lowe gelagert hat,
ſo daß nun niemand, wie gros und machtig er
auch hie iſt, ohne ſeinem großten Schaden in Zeit

und Ewigkeit, ſich wider ihn auflehnen kan, ſo
ſoll dieſes zu erſt denen unbekehrten und unalau
bigen zum Schrecken dienen. Merckts alſo al
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le, die ihr unbekehrt und unglaubig ſend. Jhr
lehnet euch, ſo lange ihr unbekehrt bleibet, auf
wider Chriſtumſ und laufet wider ihn an, aber

zu eurem Schaden.
Sprecht ihr: wie lehnen wir uns denn wider

Chriſtum auf, und wie laufen wir wider ihn an?
Jch antworte, indem ihr den Befehl Chriſti
nicht reſpectiret und ihn nicht thut, ſo lehnet ihr
euch wider Chriſtum auf und laufet wider ihn
an. Der Befehl Chriſti iſt, daß ihr ſolt Buſſe
thun,abtreten von allen Sunden, ihn im Glauben
annehmen, euch vor ihm ſubmittiren, ihn fur eu
ren HErrn und Konig erkennen, und in ſeinem
Reiche unter ihm leben und ihm dienen. Da
ihr nun aber das nicht thut, ſondern gehet in eu
ren Sunden einen Weg wie den andern fort, ſo
lehnet ihr ja durch ſolchen euren Ungehorſam
eulh wider ihn auf und laufet wider ihn an. O!
wie vielen iſt das Wort Chriſti von Buſſe und
Glauben, und daß man ſich ihm, ſubmittiren und
ergeben muſſe, ſo ſpottlich und verachtlich, ver
hohnen und verſpotten wol andere und halten die
fur Thoren und Narren, die Chriſti Befehl
thun und ſich zu ihm bekehren! Wie gering iſt
ihnen alſo Chriſtus! Fur einen weltlichen Herrn
haben ſie noch meht Keſpect und Ehrerbietigkeit,
deſſen Befehl ſie thun. Oihr armen Menſchen,
wie vergeblich, ja zu eurer ewigen Berdammniß
lehnet ihr euch wider Chriſtum auf! O wie wolt
ihr am Tage ſeines Zorns beſtehen und mit ihm

auskommen? Zu ſeinem FußSchemel werdet
ihr
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ihr als ſeine Feinde geleget, und mit Ketten der
Einſterniß gebunden, und alſo in die ewige Fin—
ſterniß hinausgeworfen werden, wo ihr nicht in
der Zeit dee Gnaden vor ihm Fußfallig werdet,
und euch ihm als Unterthanen ergebet.

Nehmet doch an, was David allen und ſe—
den rathet, und folget demſelben. So laſſet
euch, pyicht er im 2. Pſ. v. o. ſeqq. nun weiſen,
ihr Konicte und laſſet euch zůchtigen, ihr
Richter auf Erden. Dienet dem qErrn
mit vurcht, und freurt euch mit Zittern.
Kuſſet den Sohn „daß er nicht zurne, und
übr umkommet auf dem Wege; Denn ſein
Zorn wird bald anbrennen; aber wohl al
len, die auf ihn trauen. Wohi euch, ſo ihr
diejes chut; Wehe aber alsdenn denen, die dieß
verachtet haben!

Jhr Kinder GOttes aber; die ihr aus GOtt
wiedergeboren und alſo Bruder JEſu Chriſti,
als des Erſtgebornen, worden ſeyd, freuet euch,
daß ihr an ihm einen ſolchen Held habet, der
alle ſeine und eure Feinde beſieget und uber—
wunden hat, und nün zu ſeiner Ruhe eingeann
gen iſt und wie ein Lowe ſich gelagert hat, ſo,
daß niemand, ohne ſeinem großten Schaden;
ſich wider ihn auflehnen kan. Nehmet nur eu
rer Pflicht war, daß ihr euch immer vor ihm
neiget, bucket und demuthiget, unter ihm als
euren Feid-Herrn ſtehet, und beſtandig an ihm
hanget, ſo kan euch kein Feind ſchaden; ſon
dern durch ihn konnet ihr immer ſiegen und u
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berwinden; und werſich denn wider euch aufleh
net, der lehnet ſich wider Chriſtum auf, wel—
ches aber einein ſolchen ubel gelingen wird, wie

ihr aus dem obigen zur Gnuge vernommen ha
bet. Ja, wer wil (und darf ſich deſſen un—terſtehen) die Auserwählten GOTTES
beſchuldigen? GOTT iſt hie, der da gerecht machet. Wer will verdammen?
Coenriſtus iſt hie, der geſtorben iſt, ja viel
mehr, der auch auferwecket iſt, welcher
iſt zur Rechten GOttes und vertrit uns
Rom. 8, 33. 34. Die wenige Schmach, die
ihr hie ſeinet wegen traget und duldet, wird der
maleins mit ewiger Glorie und Herrlichkeit

verwechſelt werden.

Euch, die ihr eurer Sunden wegen weinet,
traurig und bekummert ſeyd, rufe ich mit den
Worten, die beym Eingang ſind aus dem 5.
Capitel der hohen Offenbarung Johannis an
gefuhret worden, zuletzt zu: Weinet nicht,
ſihe, es hat uberwunden der Lowe, der
da iſt vom Geſchlecht Juda. Nur hin zu
dem, und umfaſſet ihn mit bußfertigen und
glaubigen Hertzen; denn Tod, Sund, Teufel,
Leben und Gnad, alles in Handen (in ſeiner
Macht) er hat, er kan erretten, alle (und al
ſo auch euch) die zu ihm treten und es ihm tu

trauen.

Schluß



ldi ewiger und lebendiaer Heyland,De das Lamm GOttes fur unſere
JEſu Chriſte, du biſt zwar als

Sunde geſchlachtet und erwurget worden,
aber wie der Lowe vom Stam Juda haſt
du uberwunden, und deine unendliche
Macht an deinen und unſern Feinden be
wieſen, und alſo biſt du triumphirend zu
deiner Ruhe eingegangen, daß nun kein
Feind ſich wider dich auflehnen darf, wo
er nicht deinen Zorn erfahren wil. HErrJEſu! Kraft und Reichthum und Weis
heit und Starcke und Ehre und Preiß und
Lob bringen wir dir in der Gemeinſchaft
derer, die bereits vor deinem Throne ſind;
wir neiaen und bucken uns vor dir und er
kennen, daß dir, als dem Erſtgebornen, alle
Ehre gehore. Ach ja HErr JCSU! es
muße niemand unter uns ſeyn, der diß
nicht erkennen wolte. Welche aber unter
uns ſich dennoch finden ſolten, die dich noch

nicht angenommen, ſondern mit Unbußfer
tigkeit und Ungehorſam bisher ſich wider
dich aufgelehnet haben, denen gieb zu erken
nen, wie ſchwer es ihnen ſeyn werde wi
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der den Stachel zu lecken, damit ſie noch
in ſich gehen, ihren Ungehorſt in mit Reu
und Leid erkennen, im Glauben dich fur
ihren HErrn annehmen, und im Eechor
ſam dir ſich ſubmutuen und umerwer
ren, damit ſie deinem Zorn Gericht entge
hen und dermaleins deine Herrlichkeit mit
genießen und derſelben theilhaftig werden
ewiglich; Das gib um deiner ewigen Liebe
willen, Amen.

1

Predigt
Am andern OſterTage,

vom
Siege des HErrn Chyriſti.

Preiß und Ehre, Kraft und Herrlichkeit
ſey dem erwurgten Lamm, das geſieget
und uberwunden hat, von Ewigkeit zu
Ewigkeit, Amen.

Eingang.
ĩ An ſinget mit Lreuden vom SieW ge in den Hutten der GerechI2

de— hale den Sieg. Die Rechteun ten: Die Rechte des zErrn be

des
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des SErrn iſt erhohet, die Rechte des
HErrn behualt den Sieg. So, Geliebte
im HErrn, lautet es imiis. Pſalm v. 1. 16.

Dieſer Pſalm, welcher von den Juden bey
dem Paſſa oder Oſter-Lammoeſſen pflegte mit
geſungen zu werden, iſt durchaus eine Weiſſa—
gung von Chriſto JEſu unſerm HErrn und
Heylande, ſo wol was den Stand ſeiner Er—
niedrigung, als auch den Stand ſeiner Erho—
hung betrift, und wird im N. T. zu unterſchie—
den malen von Chriſto JEſu angefuhret und von
ihm erklaret.

Was inſonderheit die jetzt daraus angefuhr
te Worte anlanget, ſo redet David in denſel
ben von dem Siege unſers HErrn und Heylan
des JEſu Chriſti, und wie derſelbe in den Hut
ten der Gerechten beſungen werde

Anfaßgs zwar, als unſer Heyland am Creutz
hing und ſeinen Geiſt an demſelben aufgab,
ſchiene es vor den Augen ſeiner Junger und
Jungerinnen nicht, daß er den Sieg davon tragen
wurde; (da er doch wahrhaftig eben durch ſei—
nen Tod ſiegete und dadurch dem, der des Todes
Gewalt hatte, das iſt, dem Teufel, ſeine Ge
walt nahm; (Hebr. 2.) daher weineten und heu
leten ſie, da hingegen ſeine Feinde jauchzeten,
und frolocketen, meynende, nun ſolte er wol lie
gen und nicht wieder aufſtehen.

Aber als derHErr von den todten ſiegreich
wieder autitund, und nun ſeine Glaubige deſſen
vouig verſichert waren, da, da verkehrte ſich ihr
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weinen in lachen und ihre Traurigkeit in Freu—
de. Denn da wurd vor aller Welt offenbar,
daß die Rechte des HErrn den Sieg behalten
habe, und die Rechte des HErrn uber alle ſeine
und nſere Feinde ſey erhohet worden. Da,
da fing ſich das triumphund Freuden-Lied an,
und wurde das Victoria in den Hutten der Ge
rechten geſungen und ausgerufen.

Denn was wolte der Engel mit dem Surre-
xit, Er iſt auferſtanden, anders ſaaen, als
daß die Rechte des iErrn den Sieg be
halten und uber alle Feinde erhohet ſeyr
Was wolten auch die Junger, wenn ſie einan—
der zu.riefen und ſprachen: Der HERR iſt
wahrhafticg auferſtanden, anders fagen, als
daß die Rechte des HErrn den Sieg be
halten und uber alle Feinde erhohet

Ja, als nun der HErr gen Himmel fuhr,
und den heiligen Geiſt uber ſeine Apoſtel und
Junger herab ſandte, da wurd dieſer Sieg des
HErrn in der gantzen Welt machtiglich beſun
gen und ausgerufen. Und diß hat nun Da
vid im Geiſt vorhergeſehen, und ſich darauf zum
vorauserfreuet.

Nun, Geliebte, da wir an dieſem Feſt das
Gedachtniß der ſiegreichen Auferſtehung unſers
Heylandes JEſu Chriſti feyerlich begehen, was
wollen wir denn thun? Wollen wir ſchweigen?
o das wurde uns ja eine groſſe Schande ſeyn!
das ſey alſo ferne von uns! Auch wir ſollen uns.
erwecken laſſen, den Sieg des HErrn im Geiſt

und
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und in der Wahrheit zu beſingen. Davon ſol
in dieſen Tagen, ja alle Tage unſers Lebens in
unſern Hutten und Hauſern es klingen und

ſchallen, aber ſo, daß wir auch den Sieg des
HErrn kraftig an uns ſehen und verſpuren laſſen.

Damit wir denn alſo uns um ſo vielmehr dazu
erwecken, ſo ſoll anjetzo von dieſer Sache mit meh

ren geredet werden; der HErr aber gebe ſeinem
Wort in unſern Hertzen Kraft und Sieg, und
laſſe es ihm gelingen, wie wir ibn denn darum
erſuchen im Gebei des Vater Unſers ec. wenn
wir vorher werden geſungen haben JEſus
ChHriſtus unſer Heyland, der den Tod uber

Wand rc.

TEXTUS.Hoſ.xim, 14.

 Ch will ſie erloſen aus der Holle,
G und vom Tode erretten. Tod, ich

wil dir ein Gift ſeyn; Holle, ich will
dir eine Peſtilentz ſeyn.

Aus dieſem Prophetiſchen Text, Geliebte im
HErrn, wollen wir handeln

Vom Siege des HErrn Chriſti;
Und dabey erwegen

J. Worin der Sieg des HErrn Chriſti
beſtehet undll. Wie er iſt erhalten worden.

C1 vo-
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VOTUMIGeun zERR JeEsu Cqariſte! Vonvol deinem Siege wollen wir jetzo reden;
ach! ſiege du durch das Wort deiner Wahr
heit auch jetzo in unſer aller Hertzen, Amen.

Abhandelung.
Erſter Theil.

 Iß dieſer prophetiſche Text, Geliebte im
u HErrn, ins N. Teſtament gehore,F Siege

2 und der HErr Chriſtus in demſelben

uns der Apoſtel Paulus, wenn er in dem i5. cap.
ſeiner erſten Epiſt. an die Corinth. auf dieſe Wor
te gar deutlich zielet und v. yr. ſeqq. alſo ſchrei
bet: Der Tod iſt verſchlungenin den Sieg.
Tod, wo iſt dein Stacher? Holle, wo iſt
dein Sieg: Aber der Stachel des Todes
iſt die Sunde; die Kraft aber der Sunde
iſt das Geſetz. GOCT aber ſey Danck,
der uns den Sieg gegeben hat durch un
iern HErrn JESUm Criſtum. Der
Teyt ſelbſt lehrets auch zur Gnuge; daher wir
denn angezeiater maſſen aus demſelben den
Sieg des HErrn Chriſti erwegen wollen.

Qwir betrachten alſo ĩ. Worin dieſer Sieg
des HErrn beſtehe? Jn unſerm Tegxt heiſſet
es davon: Jchwil ſie erloſen aus der Holle,
und vom Tode errtetten. Beſtehet alſo der
Sieg des HErrn erſtlich in der Erloſung aus

der
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der Holle, und zum andern in der Errettung
vom Tode.

Der Sieg des HErrn, ſage ich, beſtehet nach
unſerm Tegxt erſtlich in der Erloſung aus der
Holle. Jch wil ſie, heißtes, erloſen aus der
Holle. Es redet hier der Sohn GOites, JE—
ſusChriſtus, als welches nicht nur der;gantze Inn
halt des Textes lehret, ſintemal niemand anders
iſt, der uns aus der Holle erloſet hat, noch auch
hat daraus erloſen konnen, denn der Sohn GOt
tes; ſondern es iſt auch ſolches aus dem 4. u. ſten
Vers dieſes 13. Cap. woraus unſer Teyt genom̃en
iſt, gantz deutlich zu erkennen. Denn da heißt
es: Jch bin der SErr dein GOtt aus E
gyptenlande her: und du ſolteſt ja keinen
an dern GOtt kennen, denn mich, und keinen
Heyland,ohne allein mich. Jch nahm mich
ja deiner an in der Wuſten, im durren Lan
de.. Wir leugnen nicht, daß dieſe Worte auch
konnen und muſſen von dem Vater und dem hei
ligen Geiſt verſtanden werden; aber wenn wir
bedencken, daß im 2 B. Moſ ia, i9. es heißt:
Da erhub ſich der Engel GOttes, (welcher
war der unerſchaffene Engel Chriſtus JEſus)
der vor dem cheer Jſrael herzog: und daß
der Vater zu Moſe ſprach: Mein Angeſicht
(welches iſt der Sohn GOttes, Chriſtus Jraſus ſoll cehen, vor euch herziehen) damit will
ich dich leiten,  B. Moſ. za,i4. Wvenn, ſa
ge ich, wir dieſes bedencken und mit den obigen
Worien unſers Propheten vergleichen, ſo mogen

wuir
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wir leicht urtheilen, daß die angezogene Worte
des 4. und Vers des z3. Cap. Hoſea inſonderheit
von Chriſto JEſu, unſerm HErrn, zu verſtehen
ſind. Derſelbe redet denn alſo in unſerm Tert
und ſpricht: Jch wil ſie erloſen aus der Hol
le, oder, aus der Hand, das iſt, aus der Macht
unb  alider Holle.

Die Holle iſt hie der Stand und Ort der ewi
gen Verdammniß, deren Macht und Gewalt
nicht allein Ephraim, mit welchem im vorherge—
henden geredet wird,auch nicht allein die ubrigen
Stamme Jſraels, ſondern alle Menſchen um der
Sunde willen unterworfen ſind. Denn nach dem
der erſte Menſch Adam ſich durchUngehorſam aus
der ſeligen Gemeinſchaft GOttes geſetzet hatte,
ſo verfiel nicht nur er, ſondern auch das gantze
menſchliche Geſchlecht in und mit ihm in die hoch
ſte Unſeligkeit und ewige Verdammniß. Denn
durch eines Sunde iſt die Verdammniß u
ber alle Menſchen kommen ſpricht der Apo
ſtel in der Epiſtel an die Rom. cap.ſ, is. Den
Grund davon hatte er v. i2. angezeiget, weil wir
nemlich alle in Adam, als in unſerm Stamm
Vater, geſůndiget haben. Alſo waren denn
alle Menſchen von Natur Kinder des Zorns
Epheſ.z,3. ohne GOTT, und ohne Chriſto/
v. i2. Die Holle hatte ihren Rachen weit auf
gethan, und hielt die Menſchen Kinder ſehr feſt
gefangen, ſo, daß kein Menſch, auch kein En
gel aus der Hand und Gewalt der Hollen und
Verdammniß ſie erloſen und befreyen mochte.

O! welch ein unſeliger Zuſtand, in der Ge
walt
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walt der Hollen ſeyn, da der Tod die Menſchen
naget wie die Schaafe, wie David redet im 49.
Pſ. v. ig. Ja, unſer Heyland beſchreibet ſol—
chen Stand recht entſetzlich und erſchrecklich,
wenn er Marc. 9144. 46. 48. alſo ſpricht: und
fahreſt in die cholle, in das ewicte Leuer,
da ihr Wurm nicht ſtirbt, und ihr Feuer nicht
verloſcher. Sehet; ſolche Hollen-Brande
waren wir alle von Natur. Wer konte uns
nun aus ſolcher Unſeligkeit erloſßen? Niemand,
denn der Sohn GOttes, Chriſtus JEſus, und
der hat es auch gethan.

Jch wil ſie, ſpricht er in unſerm Texrt, erls
fen aus der Holle. Er redet hier von der zu
kunftigen Zeit. Jch wil ſie erloſen. Denn
es ſolte das; was er hie ſaget, erſt zu der von
GoOtt beſtimmten Zeit von ihm geſchehen und
geleiſtet werden, ob wol indeß die Kraft und Gul
tigkeit dieſer Erloſung ſich auf das gantze Alte
T. vorher erſtreckte, und die Menſchen unter
dem A. Teſtament durch den Glauben an dieſe
noch zukunftige Erloſung ſelig wurden; Denn
JEſus Chriſtus geſtern und heute und
derſelbe auch in Ewigtkeit, Hebr.iz,8. Doch,
wie geſagt, ſo war die Erloſung, von welcher
der HErr hie redet, damals noch nicht wurcklich
geſchehen.

Der Sieg des HErrn beſtehet nun alſo in der
Erloſung der Menſchen aus der Gewalt der
Holle. Jch wil ſie, nicht allein Ephraim,
auch nicht allein die ubrigen Stamme Jſraelt,

ſon
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ſondern alle, alle Menſchen aus der Holle er
loſen, ich will der Hollen ihre Macht und Ge
walt nehmen, ihre Pforten gleichſam ſaufbre
chen und hinwegtragen, (wie dort Simſon zum
Worbilde die StadtThore zu Gaſa, im Buch
der Richt. cap. 16.) und alſo die Gefangenen
herausfuhren, ſie vom Fluch und Verdammniß
befreyen, ihnen die verlohrne Seligkeit wieder
bringen, aus Kindern des Zorns jund der Un?
gnaden Kinder der Gnaden und der ewigen
Seligkeit machen, und ſie alſo wieder in
die ſelige Gemeinſchaft mit GOtt und in den
Genuß aller Guter in Zeit und Ewigkeit ſetzen.
Und wie es nun verheiſſen war, ſo iſt es auch
geſchehen. Chriſtus hat die Holle beſieget und
zerſtoret, und die Menſchen aus ihrem Rachen
und aus ihrer Gewalt erloſet, daß er ſagen kan:
Jch habe die Schluſſel der Zolle und desTodes, und bin alſo HErr uber Holle und u

ber Tod in der hohen Offenbar. Joh.,i8. Wie
er aber alſo geſieget, und die Menſchen aus der
Hand und Gewalt der Hollen erloſet habe, ſol
ches werden wir in dem andern Theil dieſer Pre
digt vernehmen.

Zum andern beſtehet autch der Sieg des
HeErrn in der Errettung vom Tode: und heißt
es davon in unſerm Text vom Tode errerten.
Die Menſchen, da ſie geſundiget haben und von
GOtt abgewichen, ſind in den Tod verfallen.
Denn ſo lautet der Ausſpruch GOttes u Adam:
Und GOrrder HErr gebot dem Menſchen,

und
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und ſprach: Du ſolſt eſſen von allerley Bau
men im Garten; aber von dem Baum des
Erkantniſſes gutes und boſes ſolſt du nicht
eſſen; denn welches Cages du davon iſſeſt,
wird du des CTodes ſterben, rBuch Moſ. cap.
2,16.i7 Als nun Adam und wir alle in ihm
diß Verbot ubertraten, und GOtt ungehorſam

wurden, ſihe, ſo waren wir alle Kinder des To
des. Denn durch einen Mienſchen iſt die
Sunde kommen in die Welt, und der Tod
durch die Sunde: und iſt alſo der Tod zu
allen Menſchen durchgedrungen, dieweil ſie
alle geſundiget haben, ſpricht der Apoſtel in
der Epiſt. an die Rom.rap./12. Nicht allein a
ber iſt dieſes von dem leiblichen Tode zu verſtehen,
ſondern vornemlich von dem geiſtlichen u. ewigen

Tode. Der Menſch wurde durch den Sun—
denFall des Lebens, das aus GOtt iſt, beraubet,
alle Krafte der Seelen gutes zu wircken und zu
ſchaffen, GOtt zu lieben und zu ehren, waren von
ihm gewichen, und an ſtatt deſſen war er in Sun
den und Ubertretung todt, und, wo keine Ret
tung geſchehen ware; hatten wir alleſamt dem
andern, das iſt, dem ewigen Tod ubergeben, und
cilſo von dem Angeſicht GOttes und ſeiner ewi
gen Herrlichkeit auf ewig ausgeſchloſſen ſeyn
muſſen.

Aber ſo hat nun unſer HErr und Heyland
JEſus Chriſtus uns auch von dieſem Tode erret
tet, und uber denſelben fur uns geſieget. Jn un
ſerm Textredet er davon alſo; und vom Tode

crret
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erretten. Denn er hat dem Tode die Macht
genommen, und das Leben und ein unver
ganglichs Weſen ans Licht gebracht. (2.
Timoth.i,10.) ſo, daß die Menſchei wo ſie an
ders dieſe Errettuug durch den Glauben anneh
men, nun wieder des Lebens, das aus GOtt iſt,

durch ihn theilhaftig werden, und durch den leib
lichen Tod ins ewige Leben ubergehen und diee
wige Seligkeit genieſſen konnen, und ſich vor dem

andern oder ewigen Tode nicht weiter furchten
durfen. Alſo haben wir denn vernommen, wo
rin der Sieg des HErrnbeſtehet, nemlich einmal
in der Erloſung.aus der Macht und Gewalt der
Hollen, und ſo dann in der Errettung vom
Tode. Anderer Theil.
W

Maſſet uns nun auch lII. horen, wogS iſt erhalten worden. Dieſes zeigt
s dieſer Sieg von demch ErrnChriſto

HErr an erſtlich in den Wortern ſelbſt,
die er von ſeinem Siege gebrauchet, nemlich: er
loſen und erretten; und dann in den ubrigen
Weorten unſers Texts, da es heißt: Tod, ich
wil dir ein Gift ſeyn; Holle, ich wil dir eine
Peſtilentz ſeyn.

Anlangend die beyden Worter erlaſen und
erretten, ſo zeigen uns ſolche, wenn wir nie in der

GrundSprache anſehen, die Art und Weyſe
an, wie Chriſtus den Sieg hat erhalten muſſen.
Wir wollen um mehrerer Deutlichkeit willen

von dem lehtern anfangen. Jchwil ſie, heißt
es
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es, vom Tode erretten, (Doad) das iſt, ich
wil als ihr Goel und BlutsFKreund ſie vom
Tode erretten. Jm A. Teſtament trug derſel—
be den Namen Goel oder Erloſer, der des
andern nachſter BlutsFreund und?lnverwand
ter war. Ein ſolcher mußtez wegen des Rechts
der Blut-Verwandtſchaft, die Guter ſeiner
BlutsFreunde; die veralieniret oder verfrem
det waren, wieder herbeh zu bringen ſuchen; o
der wenn ſeine BlutsFreunde gefangen und
dienſtbar waren; ſie erloſen und frey machen;
Za, er hatte, Kraft der Blüts-Freundichaft,
auch das Recht ſeinen Nachſten zu kachen und
ihn von der Hand des Todſchlagers zu erloſen;

is. ſeqq. Alſo will denn der hErr;, da er in
ſeiner Rede dieſes Wort gebrauchet, ſo viel ſa
gen: damit ich an den Feinden des menſchlichen
Geſchlechts eine Urſach finde, mich an ihnen
ju rachen und die Menſchen aus ihrer Gewalt
und Gefahgenſchaft tu erretten; ſo will ich in der
Fulle der Zeit menſchliche Natur an mich nehr
men, und alſo der Menſchen Goel und Blüts-
Freund werden; ünd ſie aus der Dienſtdarkeit
und Gefangenſchaft, kraft ſolcher BlutsFreund
ſchaft, ausfuhren und erretten.

Noch haher aber gibt uns das erſteredßort kr
jaſen, weñ der.· OErr ſprichtrlth wil ſie erloſen,t ie

Art und Weſſe ſeines Sieges zu erkennen. Denn
das Wort, däs in der Grund/Sprathe befind
ch iſt, nemlich andi; zeiget eine ſolthe Erlo

D ſuntz
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ſung an, da man ein gewiſſes pretium oder Loſe

Geld darleget. Hat demnach Chriſtus die
Menſchen erloſet, ſo, daß er GOtt ſeinem himm
liſchen Vater ein Lytron oder Loſe-Geld fur ſie
dargebracht hat. Dieſes Loſe-Geld war nun nicht
etwa Silber oder Gold, noch das Blut der
Thiere, (das im A. T. zwar vergoſſen wurd, a
ber nurzum Vorbilde) ſondern ſein eigen Blut,
und ſein eigen Leben, das er in den Tod dahin
gab. Soerrlaret er uns den Nachdruck dieſes
Worts ſelber, wenn er Matth. 20, 28. ſpricht:
Gleichwie des Menſchen Sohn iſt nicht
kommen, daß er ihm dienen laſſe, ſondern
daß er, diene, und gebe ſein Leben zu einer
Erloſung (zu einem adren und LoſeOzeld, wie
es eigemlich in ſeiner Sprache heiſſet) fur viele.
Und der Apoſtel Paulus ſchreibet in dern Epiſt.
an den Timoth. cap. 2,5. 6. Es iſt ein GOtt
und ein Mittler zwiſchen GOtt und den
Menſchen, nemlich der Menſch Chriſtus
JEſus, der ſich ſelbſt gegeben hat fur al
le zur Erloſung, oder (wie es in ſeiner Spra
che lautet) zum aiſſadren. zur Rantzion, zum kuo

ſeGeldDiß erfoderte die gottliche Gerechtigkeit, wel
che uber uns das Todes-Urtheil gefallet hatte,
wie wir vorhin aus dem 2. Cap. des 1. B. Moſ.ge
horet haben. Denn diß Ulrthell konte nicht
wiederrufen werden. Solt uns nun aus der
Holle und aus dem Tode geholfen werden; ſo
mußte Chriſtus den Tod und die; Angſt der

Hol
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Hollen fur uns und an unſer Statt ſchmecken
und ſein Blut vergieſſen.

Diß Blut, welches Chriſtus als die ranzion
und das Loſe-Geld im Gericht GOttes fur uns
darlegte, weil es, wegen der perſohnlichen Ver
einigung ſeiner gottlichen Natur mit der menſch
lichen, nicht eines bloſen Menſchen, ſondern
GOttes Blut, das Blut des Sohns GOttes
war, Apoſt. Geſchicht 2o,28. 1. Joh. 1,7. hatte
einen ſolchen valorem und Gultigkeit „daß aller
Menſchen Sunden (weil er ſich fur alle zur Erlo
ſung gab) dadurch ausgetilget wurden. Und
nachdem alſo die Urſache der Verdammniß,
weswegen nemlich die Menſchen der Holle und
dem Tode anheim gefallen waren, aus dem We
ge gethan war, ſo mußte denn die Holle und der
Tod die Gefangenen an ihren rechten HErrn
wiederaeben. Und alſo victoriſirte und ſiegte
der HErr durch ſeinen Tod uber Sunde, Tod
Teufel und Hollerund entfuhrte ihnen ihren Raub/
den ſie geraubet hatten.

Und daß er durch ſein Blut und Tod alſo und
dergeſtalt uber Holle und Tod, und alle ſeine
und unſere Feinde geſieaet hat, davon wollen
wir ein und den andern Ort Neuen Teſtaments
anſehen. Jn der Epiſtel an die Coloſſ. cap. r,
14. ſchreibt der Apoſtel: An welchem (nemlich
dem Sohn derkiebeGOttes, Chriſto JEſu unſerm
HENRN v.tz.) wir haben die Erloſung
durch ſein Blut, nemlich die Vergebung
der Sunde; und v. ao. Und alles durch ihn

De verre
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52 Vom Siegeverſohnet wurde zu ihm ſelbſt es ſey auf
Erden oder im himmel, damit, daß er rrie
de machete durch das Blut an ſeinem Ereu
tze durch ſich ſelbſt; und cap. 2,14. i. Und
er hat ausgetilget die Zandſchrift, ſo wi
der uns war, welche durch Satzungen ent
ſtund, und uns entgegen war;: und har ſie
aus dem mittel gethan, und an das Creutz
geheftet; Und hat ausgezogen die Jurſten
thume und die Gewaltigen, und ſie Schau
getragen offentlich und einen Criumph aus
ihnen gemacht durch ſich ſelbſt. Und in der
Epiſtel an die Hebr. cap. 2,14. Nachdem
nun die Kinder Cleiſch und Blut haben, iſt
Ers gleicher Maſſen theilhaftig worden;
auf daß er durch den Tod die Macht nah
me dem, der des Todes Gewalt hatte, das
iſt, dem Teufel; und erloſete die, ſo durch
Furcht des Todes im gantzen Leben Knech
te ſeyn mußten. So hat er alſo durch Blut
vergienen und leiden des Todes die Menſchen
mit GOtt ausgeſohnet, und folglich ſie aus den
Rachen der Hollen erloſet und vom Tode er
rettet.Vor den Augen der Menſchen ließ es nicht ſo
daß er da ſiegete und triumphirte, als er amCreutz
ſein Leben aufgab; aber da er am dritten Tage
ſein Leben von den Todten wieder nahm, und ſieg
reich aufſtund, ſo war das ein offentliches Patent
und Zeugniß, daß die Rechte des HErrn den
Sieg behalten habe und uber alle Feinde erho

het
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het ſen. Jch war Tod, ſpricht der HERR
in der hohen Offenb. Joh. cap. i,i8. und ſihe,
ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit,
und habe die Schluſſel der Hollen und des
Todes, ich habe die Pforten der Hollen zerſtoret
u. die Riegel des Todes aufgeſchloſſen, und die ge
fangenen Menſchen herausgefuhret, und bin al—
ſo HErr uber Holle und Tod. So hat er den
Sieg wider ſeine Feinde erhalten, und uns, als
ſeine verarmete, ja der Holle und dem Tode im
Rachen ſitzende Bruder, als unſer Goel und
BlutsFreund, durch Leiden des Todes erloſet.

Es wird uns aber in unierm Text noch weiter
angezeiget, wie der HErr den Sieg erhalten ha
be, wenn es heißt: Tod, ich wil dir ein Gift
ſeyn; Holle, ich wil dir eine Peſtilentz ſeyn.
Es kundiget Chriſtus in dieſen Worten dem To
de und der Holle ihren Untergang und ſeinen
Sieg uber ſie an. Tod, ſpricht er, ich wil
dir ein Gifr ſeyn; Holle, ich wil dir eine
Peſtilentz ſeyn. Er will damit ſo viel ſagen:
o Tod, du biſt bisher wie ein Gift durch alle
Menſchen hindurch gedrungen und haſt ſie an
Seel und Leib durch deinen Gift getodtet; und
du, o Holle, haſt deinen Rachen weit aufgethan
und wie eine Peſtilentz die Menſchen hingeraffet
und verſchlungen; alſo haſt du, o Tod und o
Holle, geherrſchet: Aber nunwil ich die Sache
umkehren, ich wil dir, v Tod, ein Gift ſeyn, wenn
ich am Creutze werde erhohet ſeyn, wie Moſes
in der Wuſten die eherne Schlange zum Vor

D3 bild
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bild erhohen muſte, (Joh. z,14. 4B. Moſ. z1, 8.
9.) und mich werde todten laſſen, und du dencken
wirſt, nun hatteſt du mich auch in deiner Gewalt,
ſo werdeich eben da dir wie ein Gift ſeyn, in dem
ich nicht allein durch deine Bande werde durch

reiſſen, ſondern dir alle deine Macht und Gewalt
nehmen, und dich als den letzten Feind aufheben.
Und wenn ich werde meine Hollenfarth thun, ſo
werde ich dir, o Holle, wie eine Peſtilentz ſeyn,
ich werde dich zerſtoren und zerbrechen, und was

du geraubet, dir wieder entfuhren. Alſo werde
ich dich, o Tod und Holle, beſiegen und uberwin
den.

Hiebey iſt aber nicht zu vergeſſen, daß andere
dieſe Worte alſo uberſetzen: Tod, wo iſt dein
Gift:? Holle, wo iſt deine Peſtilentz? wie
es die 7o. Dolmeiſcher alſo frag/weiß uberſetzet
haben, und der Apoſtel Paulus in dem bereits
oben angefuhrten i5. Capitel ſeiner Epiſt. an dit
Corinther v. 55. es bald auf dieſe Weyſe alſo
ausſpricht: Tod, wo iſt dein Stachel? Hol
ke, wo iſt dein Sieg: daß atſo Chriſtus in die
ſem Verſtande gleichſam den Tod und die Holle
verlache und ihrer ſpotte, daß ſie unter ſeinen Fuſ
ſen liegen und ihren Gift und Peſtilentz, damit
weiter zu ſchaden, gleichfam verliehren werden.

APPLICATIO.BDoO hatten wir denn, Geliebte im HErrn,S vom Siege des HErrn, ſowol worin

er beſtehet, als auch wie er erhalten

wor
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worden, vernommen. Denn was Chriſtus in
unſerm Tezt hie verſprochen und verheiſſen hat,
das hat er in der Fulle der Zeit geleiſtet. Und ob
er wol dieſen Sieg mit ſeinem Blut und Tod hat
erhalten muſſen, ſo hat er ſich doch deſſen, was
er zugeſagt, nicht gereuen laſſen, wie es denn gleich
nach unſerm Text heiſſet: Doch iſt der Troſt
vor meinen Augen verborgen, oder, wie die
Worte in der Grund-Sprache lauten: Die
Reue iſt vor meinen Augen verborgen und
hinweg gethan, das iſt, ich laſſe michs nicht ge—
reuen, daß ich verſprochen habe das menſchliche

Geſchlecht durch leiden des Todes aus der Hol
le und aus dem Tode zu erloſen und zu erretten,

und alſo den Sieg zu erhalten. Und daß es
unſerm Heyland nicht gereuet hat, das wiſſen wir
aus der Hiſtorie der Evangeliſten, wie willig er

ſein Leben fur uns zur Erloſung dargegeben hat.
Diß, diß, Geliebte, ſoll uns dann zuvoderſt

erwecken, dem HErrn unſerm GOtt und unſerm
Heyland JEſu Chriſto mit Hertz und Mund
zu dancken, daß er uns ſo hoch geliebt, und
durch Vergießung ſeines Bluts und Hin—

gebung ſeines Lebens uns aus der Holle und vom
Dode erloſet und errettet hat. So gehen uns

die, die um den Stuhl GOttes und des Lam
mes ſtehen, mit ihrem Exempel vor, als von wel
chen wir in der hohen Offenbarung Johannis
cap. ſ. v. in. 2. alſo leſen: Und ich ſahe, und

horete eine Stimme vieler Engel um den
Stuhl, und um die Thiere, und um die

Da4 Ael
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Aelteſten her, und ihre Zahl war vieltau
iend, und ſprachen mit groſſer Stimme:
das Lamm, das erwurget iſt, iſt wurdig
zu nehnien Kratt, und Reichthum und
Weisheit und Starcke, und Ehre, und
Preis/ und Lob. Jaes heißt v. rz. ig. wei
ter: Und alle Creatur, die im Himmel iſt
und auf Erden, und unter der Erden,
und im Meer, und alles, was drinnen
iſt, borete ich ſagen zu dem, der auf
dem Struhl ſaß, und zu dem Lamme:
KLob, und Ehre, und Preis, und Gewalt
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Und die vier
Thiere ſprachen: Amen. Und die vier und
Zwanzig Aelteſten fielen nieder und beteten
an den, der da lebet von Ewigkeit zu Ewige
keit. Mit ſolchen ſollen wir uns im Geiſt und
in der Wahrheit conjungiren und vereinigen,
und wie ſolches Lob unaufhorlich im Himmel
erſchallet, ſo ſoll auch hie nieden auf Erden von
uns ſolches zu dem Thron GOttes und des
Lammes unaufhorlich hinauf ſteigen. Die kn
danckbareſten waren wir unter allen Creaturen,
ſo wir deſſen vergeſſen wolten. Denn bedenckts
doch recht, was fur eine Barmhertzigkeit, Gnade
und Wohlthat es iſt, die uns von GOtt erjzei
get, daß er uns durch ſeinen Sohn aus der Hol
len erlaſet und vom Tode errettet hat, da wir
lonſt hatten ewig in der Golle liegen und uns vom

andern Tode, wie Schaafe, hatten ewig muſ
len hagen laſſen!?

Die
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Die Urſach aber, daß die meiſten in der

Chriſtenheit den Danck COtt ſchuldig bleiben,
iſt dieſe, daß ſie des Sieges des HErrn ſich nicht
theilhaftig machen, und alſo deſſelben nicht
froh werden. Es horet zwar ein jeder gern,
daß der HERRdie Feinde beſieget, uberwun
den und das menſchliche Geſchlecht aus der Hol
le und vom Tode erloſet und errettet hat; ſpricht
auch wol mit dem Munde: GOTT Lob und
Danck! Troſtet ſich deſſen, aber nicht in der
rechten Ordnung, und iſt alſo ſein Troſt, den
tr ſich macht, vergeblich. Ey warum denn?
Jch wil es euch einfaltiglich nach dem Wort
der Wahrheit ſagen, wie man des Sieges des
HErin ſich muſſe theilhaftig machen und deſſel
ben recht froh werden, daß der Troſt gewiß
iey, und auch in der Stunde der Anfechtung
beſtehen konne.

Das iſt eine ewige Wahrheit, daß Chriſtus
alle ſeine und unſere Feinde uberwunden und be

ſieget hat. Eine ewige Wahrheit iſt es auch,
daß er alle und jede aus der Holle erloſet und
vom Tode errettet hat, daß nun die Holle und
der Tod nicht weiter Recht und Macht haben
den Menſchen, der durch Chriſtum erloſet iſt,
in ihrer Gewalt zu behalten. Nun kommts
gber auf Seiten des Menſchen darauf an, daß
er dieſen Sieg des HErrn, der in der Erloſung
aus der Holle und Ertettung vom Tode beſte
bet, erkenne, ſich denſelben zueigne und zu Nu

te mache. Dieſes aber geſchicht, wenn der

D5 Wenſch
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Menſch ſich fur einen ſolchen Hollen-Brand,
der ewig hatte brennen und doch nicht verbren
nen ſollen, und der alſo des ewigen Todes ſchuldig
ſey, in der Wahrheit erkennet und vor dem Ge

richt GOTTES mit der tiefſten Subnuſſion
und Demuthigung es bekennet und keine Aus
flucht ſuchet, ſondern ſpricht: Ja, HErr, ich
bin das Kind der Hollen, des Todes und der
ewigen Verdammniß, ich, ich hatte das ewis
und ohne Endeleiden und ausſtehen ſollen, was
dein Sohn auf eine zeitlang hat leiden und aus
ſtehen muſſen, da er nicht nur denzeitlichen Tod
fur mich gekoſtet, ſondern da ihn auch die Ba
che Belials haben umfangen, und er da hat er
fahren muſſen, was es ſey, von dir verlaſſen zu
ſeyn. Das alles, o HErr, hatte ich Sunder
ewig, ewig ſchmecken und leiden ſollen? Jn
ſolcher demuthigen Erkant-und Bekantniß nun
hat man denn Chriſtum im Glauben zu ergrei
fen, und ſeinen Sieg, den er fur uns erhalten
hat, ſich zu zueignen ſich deſſen zu getroſten und
zu ſprechen: Ach HErr; weil aber dein Sohn
das alles nicht um ſeinet, ſondern um meinet wil
len ausgeſtanden, fur mich ſein Leben hingege
ben, und mit ſeinem Tode deiner Gerechtigkeit
Satisfaction geleiſtet, und uber Sunde, Tod,
Teufel und Holle triumphiret hat, ſo nehme
ich ſeinen Sieg an als meinen Sieg; ſein Tod
iſt mein Tod, ſein Leben mein Leben, ſeine Weis
heit meine Weisheit, ſeine Gerechtigkeit meine
Gerechtigkeit, ſeine Heiligung meine Heiligung,

und
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und ſeine Erloſung iſt meine Erloſung, wie du
ja ſelber ihn mir dazu gemacht haſt, (rCor. 1,3o.)
Wenn ,ſage ich, der Menſch in dieſerOrdnung der

Buße und des Glaubens vor GOtt kommt, ſo
macht er ſich des Siegs Chriſti theilhaftig und
ſo wird er deſſen froh. Da iſt man denn nun
nicht mehr ein Gefangener der Holle und des To
des, ſondern da ſieget man mit Chriſto uber
Sund, Tod, Teufel und Holle, da jubilirt
man, und ruft vor Freuden aus: Tod, wo iſt
dein Stachel:? Holle, wo iſt dein Sieg!?
GOCT aber ſey Danck, der uns den Sieg
gegeben hat durch unſern hErrn JEſum
Chriſtum, Cor.i5,55. 57.

Daß es durch ſolchen proces und in ſolcher
Ordnung gehe, ſolches iſt vielfaltig in heiliger
Schrift bejeuget. Soprediget Chriſtus ſelbſt:
Thut Buße und glaubet an das Evangeli
um, Marc.i,i5. Das Evangelium halt uns die
ſen Sieg des HErrn vor; aber will man ſich
deſſen annehmen und theilhaftig werden ſo ſpricht
der liebe Heyland: Thut Buße Imz. Cap.
Joh. v. 1ñs. ſpricht er: Alſo hat GOTT die
Welt geliebet, daß er ſeinen eingebornen
Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glau
ben, nicht verlohren werden, ſondern das
ewige Leben haben; thut aber bald die Klage
v. i9. hinzu: Das iſt aber das Gericht, daß
das Licht in die Welt kommen iſt und die
Menſchen liebeten die Finſterniß mehr, denn

das
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das Licht. Denn ihre Wercke waren bo
ſe, von welchen ſie nicht ablaſſen wolten.
Und diß, Geliebte, iſt noch die Klage, die man
auch unter uns zu fuhren hat. Jederman ſpricht
zwar, er glaube an CHriſtum, und hat doch die
Finſterniß, das iſt, die Sunde lieber denn das.
Licht. O! wie viele unter euch gehen in ihren alten
ſundlichen Gewohnheiten dahin, einer in dieſer,
der andere in jener Sunde, und wer euch darin
ſtoren will, der iſt euer Freund nicht. Wie kont
ihr euch doch nun des Sieges des HErrn und der
burch ihn geſchehenen Erloſung hey eurem Un
bußfertigen Zunande getroſten? Jhr horet ja, daß
CHriſtus ſpricht: Das ier das Gericht, daß.
das Licht in die Welt kommen, und die
Menſchen die Kinſterniß mehr lieben denn
das Licht.

Jech will euch ein einfaltiges Gleichniß aeben:
nemlich es ſaße einer in einem finſtern Kercker auf
den Tod gefangen; es kame aber einer, und ran-
riorirte ihn. Man ainge hin, machte den Kercker
auf, und that dem Gefangenen die Feßel ab, und
ſprache, weil jemand fur ihn ein Loſe-Geld gege
ben, ſo konte er nun aus dem Kercker in ſeine
Freyheit wieder gehen. Der Menſtch ſprache:
GOtt Lob und Danck, daß ſich jemand meiner
erbarmet hat, er wolte aber doch lieber in dem
finſtern Kercker bleiben, weil es ihm darin gefiele.
Hulfe einem ſolchen wol die Erloſung, welche fur
ihn geſchehen? Jch meyne nicht. Nicht anders iſt
es wenn der Menſch in dem Kercker der Sunden

blei
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bleiben will, und die Finſterniß lieber hat denn
das Licht,da hilft ihm die Erloſung ChHriſti
nichts. Ein ſolcher wird das Leben nicht ſehen,
ſondern der Zorn GOttes bleibet uber ihn, Joh.

336.Darum merckts doch alle ihr linbußfertigen,
die ihr die Sundeliebt, und das Licht haßet und
ſcheuet. Achlgehet in euch, und wendet euch in
Buße und Glauben zu dem, der euch ſo theuer
erloſet und errettet hat, damit ihr ſolcher Wohl

that froh und theilhaftig werdet. Gehet ihr aber
dieſen Weg der Buße und Bekehrung nicht ein,
ſo moget ihr an deſem Feſt und auch ſonſt noch
ſo viel Triumphund Sieges-Lieder ſingen, ſo
hilft es euch nicht, der Satan ſpottet euer nur und
verlachet euch.

Jhr aber, die ihr dieſes Sieges eures Heylan
des ſeyd theilhaftig worden, da ihr euch im wah
ren Glauben zu ihm gewendet habet  und noch
im Giauben an ihm hanset, ihr habt, wie alle
zeit, aälſo inſonderheit an dieſem Feſt euch zu
freuen und Sieges-Lieder anzuſtimmen. Die
Holle, der ihr entgangen, und der Tod, aus
deſſen Gewalt ihr durch Chriſtum errettet ſeyd,
konnen euch nun weiter nicht ſchaden, ſo ihr nur
an Chriſto hangen bleibet. Will gleich man
nigmal euch noch die Holle ſchrecken, und der
Tod euch furchtſam machen, ſo iſt der, der in
euch iſt, nemlich JEſus ChHriſtus, ſtarcket
als dieſe und alle andere Feinde, durch wel
chen ihr immer wider ſie ſiegen konnet. Er
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hat ritterlich gerungen, pflegen wir an die
ſem Feſt wol zu ſingen, Bvoll und Teufel u
berzwungen, kein Keind kan uns ſchaden
mehr, ob er tobet noch ſo ſehr. Darum
Zion frolich ſinge und mit voller Stimm
erklinge: Halleluja!Sprecht ihr: wir muſſen aber doch gleichwol
noch ſterben? Antwort, da herrſchet der Tod
nicht mehr uber euch, ſondern dieſer leibliche Tod
iſt ein Ende alles eures Jammers, und euch eine
Thur zum ewigen Leben. Da, da, wenn das
Verwesliche wird angezogen haben das Unver
wesliche, und diß Sterbliche das Unſterbliche
werdet ihr erſt vollig victoria ſingen konnen. So
verbindet der Apoſtel die aus dem 15. cap. der 1.
Epiſtel an die Corinth. bereits mehrmal ange
fuhrte Worth wenn es v. ca. ſeq. daſelbſt heißt:?
Wenn aber diß Verwesliche wird anziehen
das Unverwesliche, und diß Sterbliche
wird anziehen die Unſterblichkeit, dann
wird erfullet werden das Wort, das ge
ſchrieben ſtehet: Der Tod iſt verſchlungen
in den Sieg. Cod, wo iſt dein Stachel?
Holle, wo iſt dein Sieg.

Danck-Gebet.
Kd un wir ſprechen denn zum Beſchluß
Dl mit dem Apoſtel, aber auch mit
Hertz und Mind: GOLCT ſey Danck,
der uns den Sieg gegeben hat, durch unſern
SErrn JEſum Chriſtum, Amen! v. 57.

Predigt
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Predigt

Am dritten OſterTage
in ſich haltend

Das Glaubens- und Hoffnungs
dolle Bekantniß Hiobs, ſo wol in Abſicht
auf Cyhriſtuin, ſeinen Erloſer, als

auuch in Abſicht, auf ſich
ſelbſt.

Preiß, Lob, Ehre, Starcke und Krafft ſey
Cyriſto JEſu unſerm auferſtanoenen
Heylande ietzo und in Ewigkeit, Amen.

Eingang.
neyg)Eliebte im HErrn! So wol die Aufet

ſtehung ZEſu ChHriſti unſers HErrnE Todten, und Heylandes, als auch die damit

und inſonderheit der Glaubigen, iſt der verderb
ten Vernunft anſtoßig, lacherlich und thoricht.
Als einſten der Apoſtel Paulus das Evange
lium von JEſu und von der Auferſtehung ju A
then verkundigte; ſo lefen wir in der Apoſt. Ge
ſchicht eap. 17,18. daß etliche der Epicurer und
Stoicker Philoſophen ſich mit ihm daruber ge
zancket, und etliche von ihnen in dieſe Worte
Ausgebrochen ſeyn: Was wil dieſer Lotter

bubt
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bube ſagen? Etliche aber: Es ſiehet, als
wolte er neue Gotter verkundigen. Das
machete, er hatte das Evangelium von JE
ſu, und von der Auferſte )ung, ſo wol Chriſtigals
auch der damit verknu ten Auferſtehung der
Todten, verkundiget. Und als er vor dem
Romiſchen Landpfleger, dem Feſto- in Gegen
wart des Koniges Agrippa, ſeine Verantwor
tung that, ſo rief er unter andern aus: War
um wird das fur unglaublich bey euch ge
richtet, daß GOTT Todten auferwecket?
wie zu leſen in der Apoſtel Geſchicht cap. 26/
8. Seehet, ſo ſind dieſe wichtige GlaubensAr
tickel der Vernunft eine Thorheit!

Aber Glaubige glauben ünd bekennen, daß

Chriſtus, ob er wol getodtet iſt, dennoch ſein Le
ben von den Todten wieder genommen und in
alle Ewigkeit lebe; und, kraft dieſer Auferſtehung
und des Lebens ihres lieben HErrn und Hey
landes, hoffen ſie auch ihre Auferſtehung von.

den Todten. Wir werden dieſes anjetzo an
dem Exempel Hiobs mit mehrern zu vernehmen
haben GOdd gebe uns viele Gnade hiezu,

twie wir ihn denn deswegen erſuchen im Gebe
des Vater Unſers, wenn wir vorher werden ge
nungen haben: Weil du vom Tod arſtanden

biſt i.

Ex-
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TEXTVUS.Hiob xix, 25. 26. 277.
 Ch weiß, daß mein Erloſer lebet;
G unnd er wird mich hernach aus der

Erden auferwecken. Und werde
darnach mit dieſer meiner Haut umgeben

werden: und werde in meinem Fleiſche
GoOtt ſehen. Denſelben werde ich mir
ſehen, und meine dlugen werden ihn ſchau
en und kein Fremder.

Was Cehriſtus Joh. ia,ish. zu ſeinen Glau
bigen ſaget: Jch lebe, und ihr ſolt auch

leben;, das war auch der Glaube und die Hoff—
nung Hiobs; wie er ſolches in dem verleſenen
Text mit groſſer Freudigkeit bekennet, aus wel
chem wir alſo mit einander betrachten wollen

Das Glaubens und Hoffnunas
volle Beranntniß Hiobs;, ſo wol in Ab

ſicht auf Chriſtum ſeinen Erloſer, als
auch in Abſicht auf ſich ſelbſt;

Zwe Stucke werden wir hiebey zu erwegen ha

venl Das Giaubensvolle Bekantniß Hi
vbs in Abſicht auf Chriſtum ſeinen
Erloſer, und

li GSein Hoffnungs volles Bekuntniß
in Abſicht auf ſich ſelbſt.

c Gebet:
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Gebet.
JFErr JEſu! wircke in uns allen dieſen
d Glauben und dieſe choffnung Hiobs
damit wir tgegen alle Anfechtungen, auch
geuten den Tod ſelbſt beſtehen konnen: da
zu ſecne dieſe Betrachtuntt an unſer aller
Seelen um deiner Liebe willen, Amen.

Abhandelung.
Erſter Theil.

 Nlangend. das Glaubensvolle Be
 kanntnißchiobs inAbſicht aufChriJ Jch daß ErloſerL ſtum ſeinen Erloſer jo lautet daſſelbe

lebet, und er wird mich hernach aus der Er
den auferwecken, oder, wie es in ſeiner Spra
ch lautet, und daß der Letzte auf demStaube
ſtehen wird. Wir bemercken hiebey ſo fort
erſtlich den Jnnhalt dieſes Glaubens-Bekannt
niſſes, das Hiob von Chriſto ſeinem Erloſer thut,
und dann auch den Grund ſolches ſeines Glau
bens-Bekanntniſſes.

Was iſt denn der Jnnhalt und was iſt die
Sache, die hie Hiob von Chriſto ſeinem Erlo—
ſer alaubet und bekennet? Jch weiß, ſprichi er.
daß meinErloſer lebet und daß dergetzte auf

dem Staube ſtehen wird. Zweyerley glau
bet und bekennet alſo Hiob von Chriſto das erſte
iſt daß ſein Erloſer lebet, und das andere, daß
er als der Letzte auf demStaube ſtehen wird.

Durch
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Durch den Erloſer meynet er keinen andern, I

deñ Chriſtum JEſum, unſern hochgelobten HErrn yn
u. Heyland,wie die Bennenung es ſelbſt anzeiget. l
Denn er braucht in ſeiner Sprache das Wort
Goel, das ſo viel iſt als ein BlutsFreund,der ci
nem dem Geblut nach nahe angehet und anver

Inwandt iſt. Und zwar nennet er ihn mit freudigem
Glauben ſeinenGoel, ſeinen Erloſer und Bluts
Freund wegen der menſchlichen Natur, die die—
ſer ſein Goel und Erloſer in der Fulle der Zeit
annehmen und ihn alſo, wegen ſolcher Bluts

il

er lebe. Jch weiß, heißtes, daß mein Erlo— 4

Freundſchaft, als ſein Eigenthum nicht allein
aus den gegenwartigen Leiden durch einen ſeli
gen Tod erloſen, ſondern ihn auch in ſein ewiges
Reich einfuhren wurde. J

Von dieſem ſeinem Erloſer nun, ſpricht er, daß

ſer lebet. Er verſtehet aber hie das Leben ſeines 4n
Goels und Erloſers in weit einem hohern Verſtand, als wie es ſonſt pfleget genommen zu wei u Fn

den, wenn von Menſchen geſaget wird; daß ſie aeleben. Denn er erkannte ſeinen Erloſer nicht al

J

ſ

J—

lein als einen Menſchen, der menſchliche Natur n

an ſich nehmen und Fleiſch von ſeinem Fleiſch und
Bein von ſeinem Bein ſeyn wurde, ſondern er
erkannte ihn auch als einen ſolchen, der zugleich

erhellet. Und alſo verſteht er auch das Leben ſei
nes Erloſers fo, wie es GOtt zukommt. Nem-
lich er wil damit ſo viel ſagen: Zch weiß, daß
wein Erlaſer  leber von Ewigkeit zu Ewia
keit, ja, daß er das Leben ſelber iſt, und daß von

Ea Vhhtn



68 Das Glaubensund Hoffnungsvolle

Jhm alles, was lebet, ſein Leben hat, und daß er
durch ſeine Erloſung allen das geiſtliche und ewi—
ge Leben, das durch den Fall verlohren worden
iſt, wieder ſchencket, und auch den Leib, wenn er
ſtirbet und zu Staub und Aſchen worden iſt, am
junaſten Tage durch ſein keben wieder zum Leben
aufwecken wird.

Und ſoredet auch die Schrift von dem Leben
Chriſti. In dem Evangeliſten Joh. c.a,. heißt es:
Jn ihm (nemlich Chriſto) war das Leben, und
das Leben war das Licht der Menſchen;
und eap. ,26. wie der Vater das Leben hat
in ihm ſelber, alſo hat er dem Sohn gegeben
das Leben zu haben in ihm ſelber; und cap
6,33. Diß iſt das Brot GOttes, das vom
Himmel kommt und gibt der Welt das Le
ben. Und als einige v. 34. drauf antworteten?
HErr, gib uns allewege ſolch Brot, ſprach
JEſus zu ihnen Jch bin das Brot des Le
bens: Wer zu mir kommt, den wird nicht
huncgern; und wer an mich glaubet, den
wird nimmermehr durſten; und v. 45. ſeqq-
Wahrlich, wahrlich ich ſage euch: Wer an
mich glaubet, der hat das ewige Leben. Ich
bin das Brot des Lebens. Eure Vãter
haben Manna geſſen in der Wuſten, und
ſind geſtorben. Diß iſt das Brot, das von
Himmel kommt, auf daß, wer davon iſſet/
nicht ſterbe. Jch bin das lebendige Brot
vom Himmel kommen: Wer von dieſem
Brot eſſen wird/ der wird leben in Ewig

keit.
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keit. Und das Brot, das Jch geben werde,
iſt mein Cleiſch, welches Jch geben werde
fur das Leben der Welt. Diß aules, ſace ich,
raſſet Hiob zuſammen, wenn er bekennet, daß ſein

Goel, ſein Erloſer lebe.
Das andere, weiches Hiob von Chriſto ſei—

nem Erloſer geglaubet und bekannthat, iſt die
ſes, daß der Letzte werde uber dem Staube ſte
hen. Denn, was Lutherus gegeben hat: Und
er wird mich hernach aus der Erden auf—
erwecken, (welches allerdings Hiob gehoffet,
wie die folgende Worte klarlich zeigen) das iſt
nach dem Grund-Text, wie oben ſchon ange-—
mercket iſt, alſo zu uberſetzen: Und daß der Letz
te uber dem Staube ſtehen wird. Hiemit
beſchreibet Hiob ſeinen Goel als den Sieger und
ÜUberwinder, und ſiehet damit in das Geheimniß

des Todes und der Auferſtehung JEſu Chriſti
hinein.

Denn er verſtehet hie durch den Letzten eben
denſelben, den er vorhin ſeinen Goel und Erlo
ſer genannt hatte, nemlich JEſum Chriſtum;
den nennet er hie den Ketzten, wie der Apoſtel,
ohne Zweifel auf dieſen Ort ſehend, ihn auch
aſer den Letzten nennet in der 1. an die Co
rinth. i5, a5. und v. 47. Pr Jecſſigor, den andern.
Es wird aber Chriſtusder Letzte genannt in Ab
ſicht auf den erſten Menſchen Adam, wie der A—
poſtel in den angezogenen Oertern deutlich leh—
ret. Denn im angezogenen 45. Vers daſelbſt
lauten die Worte alſo: Wie es geſchrieben
ſtehet: Der erſte Menſch Adam iſt gemacht

Ez ins
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ins naturliche Leben, und der lete Adam
ins geiſtliche Leben; undv. 4a7. Der erſte
Menſch iſt von der Erdon und irdiſch; der
ander Menſch iſt der hErr vom Himmel.

Nicht ohne Urſache aber nennet Hiob hie ſei—
nen Goel und ſeinen Erloſer, da er ihn als den
Gieger ;u. Uberwinder ſeiner Feinde beſchreiben
wil, de Letzten, als wolt er ſagen: der erſte Menſch
Adam hat ſich nicht wol auf dem Kampf-Platz be
wieſen, indem er ſich von ſeinen Feinden hat fal
len und uberwinden laſſen, wodurch er ſich und
alle ſeine Nachkommen in das großte Elend ge
ſtürtzet hat. Was aber nun der erſte Menſch
verſehen v. verlohre hat, das wird der letzteidam/
der der HErr vom Himel iſt, wieder gut machen/
in dem er ſich beſſer verhalten und alsSieger und
Uberwinder auf dem Kampf-Platz ſtehen wird.

Dieſer Sieg ſeines Erloſers Chriſti JEſu un
ſers HErrn undHeylandes, den erwider alle ſeine
und unſere Feinde erhalten wurde, beſchreibet er
alſo, wenn er ſpricht: Er wird uber dem Stau
be ſtehen, wie etwa, wenn zweene ſich in einen
Kampf mit einander einlaſſen, der eine von dem
andern zur Erden niedergeſtoſſen wird, daß er da
im Staube liegt, der ander aber als Sieger und
Uberwinder uüber dem Staube ſtehen bleibet.
Alſo, wil Hiob ſagen, wird zwar mein Goel
und Erloſer ſein Leben zum Loſe-Geld fur die
Menſchen hingeben und ſich in des TodesStaub
legen laſſen, daß es anfanglich das Anſehen ge
winnen mochte, als ſiegete er nicht, ſondern ware
von ſeinen Feinden gefalletrund da er nun getod

tet
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tet ſey und in dem Staube der Erden liege, ſo
wurde er wol liegen und nicht wieder aufſtehen;
allein der Ausgang wurde das Gegentheil zeigen,
wenn er nemlich von den Todten auferſtchen wer
de, da, da werde man ſehen, daß er als Sieger
und Uberwinder uber dem Staubeſtehe, hinge
gen alle ſeine Feinde, Sunde, Tod, Teufel, ol-—
le und alle, die ſich als rebellen und widerwarti—
ge gegen ihn bezeiget, zum Schemel ſeiner Fuſſe

liegen, Pſ. uo,1.Und dieſes iſt eine ewige Wahrheit, nemlich
daß Chriſtus durch ſeinen Tod ſeine Feinde be
ſieget, und durch ſeine Auferſtehung erwieſen hat,
daßer als Sieger uber dem Staube ſtehen blie
ben ſey. Noch mehr aber wird es einſt vor aller
Welt offenbar werden, wenn erin ſeiner Herr—
lichkeit erſcheinen und einem jeden geben wird,
wie ſeine Wercke hie geweſen ſind, und alsdenn
Tod und Holle, den Teufel und alle Gottloſen,
als ſeine Feinde, in den Pfuhl, der mit Feuer
und Schwefel brennet, werfen wird, nach der ho
hen Offenb. Joh. 2o,14. e. 2u,8.

Es drucket aber Hiob auch ferner den Grund
ſolches ſeines Glaubens-vollen Bekanntniſſes
mit dem Wort aus, wenn er ſpricht. Jch
weiß, oder, denn auch ich weiß. Diß ſprach
er nicht mit frigidem und kaltſinnigem Hertzen
aus, wie viele ihm dieſes nachſprechen, ſondern
mit der großten plerophorie und Gewißheit ſei
nes Hertzens. Hievon war er durch den Heil.
Geiſt vollig in ſeiner Seele vergewiſſert und ver
ſichert. Dannenhero drucket er denn dieſen

E4 ſeinen
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ſeinen Glaubens-Grund mit ſolchem groſſen und
beſondern atffect aus und ſpricht: Auch ich weiß.
Er wurde von ſeinen Freunden, da er von GOtt
ſo hart heimgeſuchet war, angeſehen als ein
Heuchler, ja als ein profaner undGottloſer Mann,
der nichts glaubete. Denn das Geheimniß
des Creutzes war dieſen lieben Leuten noch un—
bekannt. Deswegen will er nun damit ſo viel ſa
gen: hatte ich in dieſem und jenem, wie ihr mey
net geirret (v. 4.) welches ihr mir doch noch nicht
vewieſen habet, ſo ſolt ihr ja mit meinem Tlende
Mitleiden haben; wie er denn kurtz vor unſerm
Jext, v. 21. 22. gar klaglich auüsrufet: Erbar
met euch mein erbarmet euch mein, ihr mei
ne Freunde; denn die Hand GOttes hat
inich geruhret. Warum verfolutet ihr mich/
üleich ſo wol als GOtt, und konnet meines
Fleiſches nicht ſatt werden

So bin ich auch, will er weiter ſagen, nicht ein
ſolcher profaner und Gottloſer Maun geweſen,
der nichts geglaubet habe, wie ihr meynet, ſondern
es findet ſich auch bey inir das fundamentum fidei,

die Wurtzel und der Grund des Glaubens
wie er v. 28. nach dem Hebraiſchen Teyt eigent
lich lautet. Daher wunſchte ich, daß meine Re
de geſchrieben ünd in ein Buch geſtellet und mit ei
nem eiſernen Griffel auf Bley zum ewigen Ge
dachtnis in einen Fels gehauen wurde (v. 23.24.)
Denn auch ich weiß, daß mein Erloſer le
bet und ſo weiter. Jch, der ich eüren Ver
ſwottungen in meinem groſſen Ereutz unterwor
fen bin, ich, welchein Satanas mit ſeihen An

fech
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fſechtungen ſo heftig zugeſetzet, ich, den alle Kraft
des naturlichen Lebens verlaſſet und der nichts
denn den Tod vor Augen hat, ich ich weiß doch
eins, nemlich daß mein Erloſer lebt, und alſo
mag meine Noth ſo gros ſeyn, als ſie immer will,
ſo weiß ich doch, daß mein Erloſer lebet, und
daß Kraft ſeines Lebens und ſeiner Auferſtehung
auch ich von den Todten auferſtehen und in Ewig

keit leben werde. Dieſer Grund meines Glau—
bens, will er ſagen, troſtet mich in allem Leiden,
und erapicket, ſtarcket und erhalt mich in der Gee

duld.
Wuas nun Hiob, Geliebte, hie geglaubet, das

ſein Goel und Erloſer lebe, und von den Todten
als Sieger und Uberwinder wieder auferſtehen
werde, das iſt geſchehen, wie wir wiſſen. Chri—
ſtus lebet, und ob er gleich in feiner angenomme
ſien Menſchheit, als Goel und Erloſer, ſtarb, ſo
iſt er doch nicht im Tode geblieben, ſondern am
dritten Tage auferſtanden und hat ſich gezeiget
als den, der wie Sieger und Uberwinder uber
dem Staube beſtehen geblieben iſt, da hingegen
ieine Feinde zum Schemel ſeiner Fuſſe geleget
ſind.
Wbir ſehen denn aus dieſem allen, wie derſelbe
auch mitten im Tode getroſt und freudig ſeyn
konne, der vom Hertzen glaubet, daß JEſus lebe
und von den Todten auferſtanden ſey, und daß
keine Noth und Anfechtung auſſerlich oder inner
lich, ſie ſey ſo groß als ſie immer will, dieſen Troſt
aus der Auferſtehung Chriſti uberwege.
Gs muß aberfreylich diß erkennen und wiſſen,

E daß
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daß Chriſtus lebe und von den Todten auferſtan
den ſey, nicht ein bloß hiſtoriſches und buchſtabli
ches Wiſſen ſeyn,daß man die Worte Hiobs nur
ſo kaltſinnig mit dem Munde nachſpreche, als wel
ches in der Noth und Anfechtung und auf dem
Todten-Bett keinen Stiich halt; fondern diß Er
kanntniß muß durch den H. Geiſt vermittelſt des
Worts GOttes in der Seele gewircket werden,
daß man das, wie Hiob, mit der plerophorie und
Gewißheit des Hertzens ausruffen konne: Jch
weiß, daß mein Erloſer lebet und daß er von
den Todten auferſtanden iſt, und, wie Paulus in
Der2. Epiſt. an den Timoth. cap. 1. 12. mit vollet
Gewißheit ſaaen: Jch weiß, an welchen ich
glaube/ und bin gewiß, daß er kan mir meine
Beylage bewahren bis an jenen Tag.

Ach! Geliebte, ſo ſehet denn alle dahin, daß
Diß Erkanntniß von dem Leben Chriſti und ſeiner
Auferſtehung moge in eurenHertzen recht gegrun

det werden und rechte Wurtzel faſſen. Denn
was hulfs einem Menſchen, wenn er ſagen kon
te: Jch weiß, daß aller Welt gut mein ſeyn ſoll!
konte ſolches ihn am Tage des Gerichts vom To
Dde erretten? oder ihn auch noch hie in der Stun
de der Anfechtung troſten? Laß dichs nicht
ärren, ſpricht David im 49. Pſalm v. 17 18.
ob einer reich wird, ob die qherrlichkeit
ſeines chauſes groß wird, denn er wird nichts
in ſeinem ſterben mitnehmen, und ſeine cherr
lichkeit wird ihm nicht nachfahren. Oder
was hulfs dem Menſchen, ſo er ſagen konte: ich

weiß,
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weiß, daß ich ſolche und ſolche gute Tage noch in
der Welt haben und erleben werde! was ware er
deſſen gebeſſert, da er die Welt einmal verlaſſen
muß? Und was hulfs ihm, ſo er ſagen konte: Jch
weiß, daß ich diß und jenes Gluck in der Welt
noch haben werde? Ware er deſſen an ſeiner
Seele gebeſſert? Wie ſich eine Kugel drehet,
pflegen wir davon zu ſingen, die bald da, bald
dorten ſtehet, ſo iſt unſer Glucke, ſehet!

Ach! deßwegenſeyd doch, meine Lieben, dar—
um bekummert, daß ihr in der Wahrheit, auch in
der TodesNoth, mit freudigem Glauben ſagen
konnet: Jch weiß, daß mein Goel, mein Erloſer
lebet, und daß er von den Todten auferſtanden
und uber dem Staube als Sieger ſtehen geblieben
iſt. Dieſen Glauben aber muß, wie bereits ge
ſaget iſt, der Heil. Geiſt durchs Wort des Evan
geliiin euch wurcken, den, den habt ihr einfaltig
und hertzlich hierum anzuflehen.

Jſt denn aber diß Erkanntniß u. dieſer Glaube
bey dem Menſchen richtig,daß nemlich JEſus le
be und von den Todten auferſtanden ſey, ſo laßt
ihn ſolches nicht in dem Sundendienſt, ſondern
fuhrt ihn in die Heiligung hinein. Der Apoſtel
in der Epiſt. an die Rom. cap. 6, 4. ſchreibet: So
ſind wir je mit ihm begraben durch die Tau
fe in den Tod, auf daß, gleichwie Chriſtus
iſt auferwecket von den Codten durch die
Herrlichkeit des Vaters, alſo ſollen auch
wir in einem neuen Leben wandeln: und in
der 2 Epiſt. an die Corinth. c. i. Under iſt

dar
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darum fur alle geſtorben, auf daß die, ſo da
leben, hinfort nicht ihnẽ ſelbſt leben, ſondern
dem, der fur ſie geſtorben und auferſtanden
iſt; Und in der epiſt. an die Coloſſ. 3,1. 2. Seyd
ihr nun mit Chriſto auferſtanden, alaubet ihr
das von Hertzen, daß Chriſtus auferſtanden iſt
von den Todten und daß ſeine Auferſtehung eure
Auferſtehung ſey, ſo, daß da Chriſtus auferſtan
den, ihr alle in dem Gericht GOttes angeſehen
ſeyd, als waret ihr auferſtanden, macht ihr die
AnferſtehunqgChriſti durch den Gjſauben nach der
Wahrheit euch ſo zu eigen, ſo ſuchet was droben

iſt, da Chriſtus iſt ſitzend zu der Rechten
GoOttes: Trachtet nach dem, das droben
iſt; nicht nach dem, das auf Erden iſt; und
v. So todtet nun eure Glieder, die auf Er
den ſind, Zurerey. Unreinigkeit, ſchandliche
Brunſt boſe Luſt und den Geitz,welcher iſt
Abgotterey. Wer nun hingegen in ſeinen
Sundenverharret, der glaubet und weiß nichtt
wie er wiſſen und glauben ſoll, daß Chriſtus lebe
und von den Todten auferſtanden ſey, und hat
weder im Leben noch im Sterben davon einen
wahrhaftigen Troſt.

Jſt aber diß Erkanntniß u. dieſer Glaube, daß
JEſus lebet und von den Todten auferſtanden
iſt, rechter Art und gewurtzelt in dem Hertzen, da
troſtet er das Hertz und richtet es in allen deiben,
Trubſal und Anfechtung auf. Lebt Chriſtus,
ſingt da die Seele, was bin ich betrubt. Hier
uber haben die Glaubigen auch Bande und Mar

tet



Bekanntniß Hiobs. 77
ter erlitten. Denn geht es nun zum Sterben, ſo
weiß ein ſolcher, daß, weil Chriſtus von den Tod
ten auferſtanden iſt und lebet, er nicht werde im
Tode bleiben, ſondern, Kraft der Auferſtehung
ünd des Lebens ſeines Erloſers, dermaleinſt auch
aus den Todten auferwecket werden, und mit
ihm in alle Ewigkeit leben. Jch bin die Auf
erſtehung und das Leben, ſpricht er ſelbſt Joh.
ir,25. wer an mich glaubet, der wird leben,
ob er gleich ſturbe. Und wer da lebet, und
glaubet an mich, der wird nimmermehr ſter
ven. Glaubeſt du das:? Das glauben alle Kin
der GOttes von Hertzen, und das glaubte, hoffte
ünd bekannte auch Hieb mit nicht weniger Gewiß
heit und Freudigkeit, wie das vorhergehende be
zeuget und der Teyt im folgenden weiter lehren

wird.
Anderer Thei.

Dſaſſet uns nun alſs II. auch erwegen das
an Hoffnungs volle Bekantniß Hiobs7 heißt
S in Abſicht auf ſich ſelbſt. Davon

darnacch mit dieſer meiner Haut umgeben
werden: und werde in meinem Lleiſche Gott
ſehen. Denſelben werde ich mir ſehen, und
meine Augen werden ihn ſchauen und kein
Fremder. Wig ſeheu hiebey wiederum erſtlich
auf, den Junhalt deſſen, was er in Abſicht aur
ſich ſelbſt aehoffet und bekant hat, und dann auch

auf den Göründ hievon.WDer Jnnhalt deſſen, was Hiob in dlbſicht
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ſich ſelbſt gehoffet und bekannt hat, iſt die Aufer
ſtehung ſeines Leibes. Denn ſo lautet es davon
in unſerm Text: und werde in meinemLleiſche
GOtt ſehen: Denſelben werde ich mir ſehen
und meine Augen werden ihn ſchauen und
kein Kremder. Jn dieſen Worten zeiget er ein
mal an die Zeit, wenn er ſolche Auferſtehung ſei
nes Leibes hoffe. Und werde, heißt es nach det

Wberſetzung des ſel. Lutheri, darnach mit dieſer
meiner Haut umgeben werden, und werde in
meinem FSleiſche GOtt ſehen. Nach det
GrundSprache aber lauten die Worte eigentlich
—Alſa  i

Lrtr  vorngghttijund Bein an mir ubrig iſt,) werden verzehret
haben, ſo werde ich doch aus meinem Lleiſch

GTT ſehen. Er wil ſo viele ſagen:
Wenn meine durch io viele Schwaren und
Eiter-Beulen bereits ubel zugerichtete Haut und
Fleiſch wird von den Wurmern im Grabe vol?
lends verzehret und in der Erden verfaulet und zu
Aſchen worden ſeyn, ſo werde ich dennoch wiedet

aufſtehen und aus meinem Fleiſche GOtt ſehen.
Alſo hoffet er nach der Verweſung ſelnes Lelbes
die Auterſtehung deſſelben.

Wie ſpricht hie die Vernunft,kan das Fleiſch,
das verfaulet und zu Staub und Aſchen worden
iſt, aufſtehen? Antwort: Der Glaube' hor

Hat GOCT aus nichts konnen alles ſcha fen)
fet, wo nach der Vernunft nichts zu hoffenut.

wie ſalt er denn nicht den Staub des Menſcheti
wieder erwecken konnen? Dn Tarr ſpricht

Pau
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Paulus in der  Epiſt. an die Cor. cap.iſ, 36. das
du ſaeſt, wird nicht lebendig, es ſterbe denn,
und verfaule erſt in der Erde. linves kan auch
nach der Beſchaffenheit dieſes Corpers, den wir
hie tragen, nicht anders ſeyn. Fleiſch undBlut,

wie der Apoſtel in dem angezogenen Ori v. ſo.
lehret, das iſt, das grobe Fleiſch und Blut,
wie es nun nach dem Fall iſt, kan das Reich
OOttes nicht ererben, es iſt daſſelbe der Herr
lichkein, die einmal die Leiber der Glaubigen ha—
ben ſollen, nicht fabig. Dieſer Leib, vflegen wir
iu ſingen, der muß verweſen, wenn er anders
ſoll geneſen der ſo groſſen Herrlichkeit, die
den Frommen iſt bereit. So traurig es nun
dem erſten Anblick nach iſt, wenn der Leib in die
Erde verſcharret wird und da in die Verweſung
gehen muß, ſo troſtlich,erquicklich und lieblich iſt
hingegen die Hoffnung, daß nach ſolcher Ver
weſung der Leib in der Auferſtehung wieder her
vor grunen ſoll. Denn der allmachtige GOtt,
der den Leib des Menſchen aus Erden gemacht,

wie zu leſen im; B. Moſ. cap. 2,7. der kan auch
durch eben dieſelbe Kraft denLeib, wenn er verwe
ſet und zu Staub worden iſt, aus der Erden wie
der auferwecken.

Und diß war die Hoffnung Hiobs, daß eben
derſelbe Leib, den er hie getragen hatte, auferſte—

henwerde, aber in Herrlichkeit und zu einet
aroſſen Seligkeit. Denn er ſpricht in unſerm
Text: Und werde in meinem Lleiſche GOtt
lehen. Wenn nemlich, wie geſagt, die Wur
mer meine Haut, Fleiſch und Bein werden zer

nage
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naget und verzehret haben, und alles in die Ver
weſung wird gegangen ſeyn, ſo werde ich dennoch
aus meinem Fleiſche GOtt ſehen.

Er hoffete alſo, daß eben das Fleiſch oder der
Leib, den er hie gehabt, von den Todten dermal—
einſt auferſtehen werde, denn er ſpricht: in oder
aus meinem KLleiſch werde ich GOtt ſehen:
Und dißwar ihm eingroſſer Troſt, daß der Leib
der ſo elendiglich zugerichtet war, ſo, daß er nut
noch an Haut u. Beinen hingeju. ſeine Zahne mit
der Haut nicht mehr bedecken konte, (v. 2o.) daß
ſage ich, der Leib einmal in der Auferſtehung da
fur wieder ſolte erquicket werden. Das; das
ſtärckte ihn in ſeinem ſchweren Leiden. Daß er
aber gehoffet hat ſeinen Leib nicht ſo krancklich
ſchwach, todtlich und verweslich, ſondern clarifr
eirt und verherrlicht wieder zu bekommen; davon
zeugen ſeine Worte, wenn er ſpricht: Daß ti
aus ſeinem Fleiſch GOtt ſehen werde, und
daß ſeine Augen ihn ſchauen werden. Nun
kan aber das Fleiſch, wie wir es hie haben, ünd di
Augen dieſer Sterblichkeit GOtt nimmermehr
ſehen, wo ſie nicht eleuirt, clarificirt und verherrli
thet werden. Alſo mußer denn, da er gleichwol
bezeuget, wie er aus ſeinem Fleiſch GOtt ſehen
werde, geglaubet uud gehoffet haben, daß zwar
eben der Leib;den er hie gehabt, werde wieder auf
erſtehen, aber mit andern, nemlich geiſtlichen qua-
Riaten und Eigenſchaften angethan werden.

Und ſo lehret auch die Schrift hievon. Der
Apoſtel ſchreibet in dem vorhin angefuhrten i5.
Cap, ſeineri Epiſt. an die Cor. v. 43. 44: davoi

alſo:
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alſo: Es wird geſaet in Unehre, und wird
auferſtehen in Herrlichkeit. Es wird ge—
ſaet in Schwachheit, und wird auferſtehen
in Kraft. Es wird geſuet ein naturlicher
Leib, und wird auferſtehen ein geiſtlicher
Leib. Hat man einen naturlichen Leib, ſo
hat man auch einen geiſtlichen Leib, undv.
49. Wie wir getragen haben das Bild des
irdiſchen, alſo werden wir auch tragen das
Bild des himmliſchen. Und in der Epiſt. an
die Philipp. cap. 3, 21. ſpricht er, daß Chriſtus

uUnſern nichtigen Leib, oder ouuag rc tans.
rwerut, den Leib der Erniedrigung, der hie
auf mancherley Art und Weyſe durch Creutz,
Anfechtung und Trubſalen ja durch die Sunde
ſelbſt iſt erniedriget und gedemuthiget worden
verklaren werde, daß er ahnlich werde ſei
nem verklarten Leibe. Und in der Epiſt. an
die Rom. cap. 8. zeiget er auch eine wichtige Ur—
ſache an, warum eben die Leiber, die die Glaubi—
gen hie getragen, wiederum auferſtehen muſſen,
nemlich weil Chriſti Geiſt in ihnen gewohnet,
denn ſo lauten v. in. daſelbſt ſeine Worte: So
nun der Geiſt deß der JEſum von den Tod
ten auferwecket hatin euch wohnet ſo wird
auch derſelbiue der Chriſtum von den Tod
ten auferwecket hat/ eure ſterbliche Leibe le
bendiun machen um des willen, daß ſein Geiſt
in euch wohnet. Denn daß nicht nur die See
le, ſondern auch der Leib der Glaubigen ein Tein
pel GOttes und ſeines Geiſtes iſt lehret eben die
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ſer Apoſtel mit klaren Worten, wenn er in der1.
Epiſt. an die Cor. cap. 6,19. alſo ſchreibet: Wiſ
ſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des
heiligen Geiſtes iſt, der in euch iſt, welchen
ihr habet von GOTT, und ſeyd nicht euer
ſeloſt.Und diß war denn nun die Hoffnung Hiobs,
nemlich daß ſein Leib, aber in Klarheit und Herr
lichkeit, auferſtehen werde, und zwar zu einer groſ
ſen Seligkeit denn er ſpricht in unſerm Text, daß

er aus ſeinem verklarten Fleiſche GOtt ſehen
werde. Undich werde, ſpricht er, in meinem

LEleiſch GOtt ſehen.
Den er vorhin ſeinen Erloſer genant, den

nennet er hie GOtt. Alſo erkannte er denn Chri
ſtum als den oecideoner. den GottMlemichen;
denſelben, ſpricht er werde ich in meinem leiſch
ſehen. Ob ich gleich, will er ſagen, ihn auf dieſer
Weltt nicht ſehen werde, ſo weiß und hoffe ich doch
ihn dermaleinſt zu ſehen, wenn er mich verklart
von den Todten auferwecken wird, da, da werde
ich ihn in meinem Fleiſche ſehen von Angeſicht zu

Angeſicht.
Hierin aber beſtehet die unausſprechliche Se

ligkeit und Herrlichkeit der Glaubigen, daß ſit
dermaleinſt ihren Heyland ſamt dem Vater und
denz Heil. Geiſt ſehen werden. Denn indem ſie

die hochheilige Dreyeinigkeit ſchauen werden,
wird ſich GOtt mit ſeiner Klarheit und Herrlich
keit in die Leiber und Seelen der Glaubigen alſo
eindrucken, daß ſie jhm werden gleich ſeyn. Denn

ſo
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ſo ſchreibet Johannes in ſeiner t Epiſt. cap. 3, 2.
Meine Lieben, wir ſind nun GOttes Kin
der; und iſt noch nicht erſchienen was wir
ſeyn werden. Wir wiſſen aber, wenn es er
ſcheinen wird, daß wir ihm gleich ſeyn wer
den was wird denn die Urſache dieſer unbegreif—
lichen Seligkeit und Herrlichkeit ſeyn? Antwort,
das Anſchauen GOttes; denn, fahret er fort,
wir werden ihn ſehen, wie er iſt, nemlich von
Angeſicht zu Angeſicht, iCor.iz, 2. Glanzete
die Haut des Angeiichts Moſis davon, daß er 40.
Tage und 40. Nachte bey dem HErrn auf dem
Berge Sinai geweſen war, und er mit ihm gere
det hatte, ſo daß die Kinder Jſrael die Klarheit
des Angeſichts Moſis nicht ertragen konten, 2 B.
Moſ. 34, 28. 29. zo. was wird es nicht fur ei
ne Klarheit und Herrlichkeit geben, wenn die
Glaubigen nun immer bey dem HErrn ſeyn und
ihn von Angeſicht zu Angeſicht ſehen werden?

Dieſe Seligkeit und Herrlichkeit hoffete Hiob
mit volliger Gewißheit ſeiner Seelen, darum ge
derholet er das, was er bereits geſaget, noch zu
zweyenmalen, und zwar mit dem großten affect
ſeines Hertzens, wenn er ſpricht: Denſelben
werde ich mir ſehen, und meine Augen wer
den ihnſchauen und kein Fremder. Denſel
ben, meinen Goel und Erloſer, den ich als mei
nen HErrn und GOtt bekenne, ehre und liebe,
denſelben werde ich, den ihr, meine Freunde, als
einen boſen und gottiloſen Mann anſehet, der
keine Herrlichkeit und Seligkeit glaube,eben ich,

Fr wenn
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wenn ich durch ihn, meinen Erloſer nach ſeinem
Bilde erwachen werde, mir zu meiner Freude,
Troſt und ewigen Seligkeit ſehen, und meine
Augen werden ihn ſchauen, und kein Frem
der, oder, keines Fremden. Dieſe meine Au
gen, wenn ſie in der Auferſtehung meines Flei—
ſches von GOTT werden eleuirt, clariſicirt und
verherrlichet ſeyn, werden ihn ſchauen, und keines
Fremden Auge; ichwerde nicht mit eines Frem
den Auge ihn ſehen, ſondern mit dieſen meinen ei
genen Augen werde ich ihn ſehen. Und alſo glau

be und hone ich nicht nur uberhaupt eine Auferſte
hung der Todten, da andere nur zur Herrlichkeit
und Seligkeit werden erhaben werden, ich aber
nicht: Nein, ſondern ich weiß und hoffe, daß auch
ich alsdenn mit an ſolcher Herrlichkeit und Se
ligkeit Theil nehmen werde.

Wie dieſes in andern GlaubensArtickeln no
thig, daß man nicht nur in genere und uberhaupt
hin die Wahrheit glaube, ſondern in gehoriger
Orodnung davon auch auf ſich eine ſpecial. und be
ſondere application u. Zueignung machen muß, ſol

uns anders der und derSlaubens-Artickel nutzen:
alſo hat man ſolches auch in dieſem laubensAr
tickel, was die Auferſtehung der Leiber zum ewigen
und ſeligen Lebenbetrift, in acht zu nehmen, nem
lich daß man nicht nur uberhaupt eine ſelige Auf
erſtehung der Glaubigen glaube und hoffe, ſon
dern daß man auch mit Gewißheit, wie Hiob, ſa
gen konne: auch ich weiß, daß ich an ſolcher Selig
keit in der Auferſtehung mit Theil nehmen werde.

Wor
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J

JJ RB unWoraufgrundete denn aber Hiob dieſe Hoff a
nung der Auferſtehung ſeines Leibes? Antwort, An
das lehret uns die Verbindung dieſes andern hnj 5

Theils mit dem erſten. Denn, nachdem er ſein D
Glaubens-volles Bekanntniß vonChriſto gethan, jf
daß er nemlich lebe u. als Sieger von den Todten
dereinſten auferſtehen werde, ſo ſpricht er darauf: nl
Und, wenn ich nun von den Wurmern werde ver ehnJ

zehret und mein Leib wird zu Staub und Aſchen uta
worden ſeyn, ſo werde ich doch, wenn ich werde
auferſtehen, in meinem Fleiſche GDtt ſehen. Aus
welcher Verbindung. wir denn ſehen, daß Hiob
das Leben und die Auferſtehung ſeines Erloſerß
Chriſti JEſu zum Grunde ſeiner Auferſtehung
lege und ſo viel ſagen wolle: Weil ich weiß, daß
mein Erloſer lebet, und daß er, ob er gleich als
Geel und als der Erloſer ſterben wird, dennoch
nicht im Tode bleiben, ſondern wieder von den
Todten auferſtehen und als Sieger uber dem
Staube ſtehen wird, ſo hoffe ich, daß auch ich
nicht im Tode bleiben, ſondern Kraft ſeines Le
bens und ſeiner Auferſtehung dermaleinſt von

den Todten auferſtehen werde.
Und hiemit ſtimmt auch ſonſt die H. Schrift

uberein, daß nemlich die AuferſtehungChriſti das
Ekundament und der Grund ſey der Auferſtehung
der Glaubigen. Jch ſage, der Glaubigen; denn
von der Auferſtehung derGottloſen kan man nicht
ſagen, daß ſie ſich auf die Auferſtehung Chriſti

grunde; ſondern die Gottloſen muſſen Kraft der
Gerechtigkeit GOttes aus ihren Grabern hervor

c7e 3 gehen,
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gehen, damit ſie empfahen, was ihre Thaten werth
ſind. Aber die Glaubigen werden Kraft der
der Auferſtehung ihres Heylandes dermaleinſt
auferſtehen zum ewigen Leben. Dieſes lehret
unter andern auch der Apoſtel Paulus in der E
piſt. an die Corinth. cap. 15,12. tz. wenn er ſchrei
bet: So aber Chriſtus geprediget wird, daß
er ſey von den Todten auferſtanden: wie ſa
gen denn etliche unter euch, die Auferſtehung
der Todten ſey nichts? Jſt aber die Aufer
ſtehung der Todten nichts: ſo iſt auch Chri
ſtus nicht auferſtanden; und v. 16S. Denn
ſo die Todten nicht auferſtehen, ſo iſt Chri
atus auch nicht auferſtanden; und v. 2o. teqq·
Nun aber iſt Chriſtus auferſtanden von den
Todten/ und der Erſtling worden unter
denen, die da ſchlafen. Sintemal durch ei

nen Menſchen der Cod, und durch einen
Menſchen die Auferſtehung der Todten
kommt. Denn gleichwie ſie in Adam alle
ſterben, alſo werden ſie in Chriſto alle le
wendig gemachet werden. Ein jeglicher
aber in ſeiner Ordnung. Der erſtling Chri
ſtus; darnach die Cchriſtum angehoren/
wenn er kommen wird. Aus welchen Worl
ten wir ſehen, wie genau der Apoſtel die Aufer
ſtehung der Todten mit der Auferſtehung Chri
ſti verbinde, ſo daß wer die eine verleugnen
wolte, auch die andern verleugnen muſte.

Und ſo hatten wir denn, Geliebte, auch ver
nommen das Hoffnungsvolle Bekanntniß Hi

obs
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obe in Abſicht auf ſich ſelbſt, da er mit volliger
Gewißheit ſeines Hertzens die Auferſtehung ſei
nes Leibes zum ſeligen Leben gehoffet hat, und
das darum, weil ſein Erloſer, Chriſtus JEſus,
lebe und von den Todten auferſtehen werde.

Diß iſt auch die Hoffnung aller Glaubigen
und Kinder GOttes, nemlich, daß ſie ein ander
leben hoffen. Denn hoffeten ſie allein in dieſem
Leben auf Chriſtum, ſo waren ſie die elendenſten
unter allen Menſchen, (1 Cor. i5, 19.) ſintemal ſie
hie in der Welt nach Fleiſch und Blut keine gute
Tage haben, indem ſie die Welt und was in
derſelben iſt, verleugnet haben, und um deswillen,
daß ſie an Chriſtum glauben und ihm nachfolgen,
von der Welt Verachtung, Haß, Trubſal, Ver
tolgung, ja ofters auch Bande und Marter und
den Tod ſelbſt, ſo es GOtt uber ſie verhanget, er
warten und leiden muſſen. Hatten ſie nun die
Hoffnung der ſeligen Auferſtehung nicht, ſo wa
ren ſie ja die elendenſten unter allen Menſchen.
Paulus ſchreibet desweaen in der i. Epiſt an die
Cerinth. i, zo. Was ſtehen wir alle Stun
den in der Lahr! ſo nemlich die Todten nicht
anuferſtehen? und v. 22. habe ich menſch
licher Meynung zu Ephero mit den wilden
Thieren gefochten/ was hilft michs, ſo die
Todten nicht auferſtehen? Laſſt uns eſſen
und trincken, denn Wlorgen ſino wir todtz
ſo hatten es, wili er ſagen, ja die Gottloſen, die
die Welt in aller ihrer Luſt nutzen, noch beſſer,
und wir thaten thoricht, daß wir et nicht auch ſa

manh
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machten. Aberſſetzet er bald hinzu, laſſet euch
nicht verfuhren. Boſe Geſchwatze verder
ben gute Sitten, v. z3. Hiemit troſten ſich
demnach die Glaubigen in allen ihren Trubſalen
die ſie innerlich und auſſerlich leiden, daß ſie eine
gewiſſe Hoffnung eines beſſern Lebens haben, und

tragen daher alle Leiden dieſer Zeit mit Geduld
und ſprechen mit Paulo: Jch halte dafur, daß

dieſer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht
werth ſey  die an uns ſoll offenbaret werden
Rom.sg, 18.Wie aber eine andere Klarheit die Sonne hat
eine andere Klarheit der Mond,eine andere Klar
heit die Sterne; denn ein Stern ubertrift den
andern nach der Klarheit: alſo wird auch die
Auferſtehung der Todten ſeyn, tCorinth. tz, i.
42. Nemnllich es wird die Klatheit und Herr
lichkeit der Glaubigen unterſchiedlich ſeyn, je nach
dem einer hie treuer und fleißiger in dem Werck
des HErrn gearbeitet, und der Heiligung nach
gejaget hat; welches denn die Glaubigen erwe
cken ſoll, allen ihren Fleiß dran zu wenden, und
darzureichen in ihrem Glauben Tugend, und
in der Tugend Beſcheidenheit, und in der
Beſcheidenheit Maßigkeit, und in der Maſ

uigkeit und in der Gottſeligkeit bruderliche
ſigkeit Geduld, und in der Geduld Gottie

Liebe und in der bruderlichen Liebe gemei
ne Liebe, nach der Ermahnung des Apoſtels Pe
tri in ſeiner 2. Epiſtel capet, 5. ſeqn. So ſehd
benn, ihr Glaubigen, feſte, unbeweglich, und neh

met
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met immer zu in dem Werck des HErrn; ſinte—
mal ihr wiſſet, daß eure Arbeit nicht vergeblich iſt
in dem HErrn, wie Paulus alſo ermahnet in
der i. Corinth. i5, ſ8.
Joboas ſol ich aber von der Unbußfertigen und
Unglaubigen Hoffnung, die ſie ihnen von ihrer
Auferſtehung zum ewigen Leben machen, zuletzt
noch ſagen? Dieſes ſage ich nach der Wahrheit,
daß ihre Hoffnung eitel, nichtig, vergeblich und
betrieglich iſt. O! wie mancher, der doch in
Unbußfertigkeit und in ſeinen Sunden ſicher dar
hin lebet, hat dieſe Wort Hiobs ſich zu ſeinem
LeichenText erwehlet; aber wie wird er ſich nach
ſeinem Tode betrogen finden! darin zwar be
triegt er ſich nicht, daß er gewußt, er muſſe wieder
auferſtehen von den Todten, ſondern darin wird
er ſich betrogen ſehen, daß, da er im Leben gedacht

er wurde zum ewigen Leben auferſtehen und in
ſeinem Fleiſche GOTT ſehen, er zur ewigen
Schande und Schmach auferſtehen wird. Wa
rum denn das? Antwort: Weil er hie unbuß
fertig geweſen, und ſich nicht rechtſchaffen zu
GoOtt bekehrethat, daß man aus ſeinem Wan
del und aus ſeinen Wercken eine wahrhaftige
Aenderung ſeines Hertzens hatte wahrnehmen
kannen. Sein auſſerlich Kirch-Beicht-und A
bendmahl gehen, und daß er ſein gewohnliches
Morgen- und Abend-Gebet aus Gewohnheit
verrichtet, macht die Sache nicht aus, und hilft ei
nem nicht zur Seligkeit, wenn man dabey ein
vnbußſertiges und unglaubiges Hertz bekott,

G und
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und der Sunde und Unreinigkeit ergeben iſt.
Ein jeglicher, ſpricht Johannes in ſeiner 1. E
piſtel cap.3 3. der ſolche Hoffnung hat zu
ihm, daß er nemlich GOtt ſehen wil (v. z2.) der
reiniget ſich, gleichwie Er auch rein iſt.
Alſo ſind die es, die dieſe ſelige Hoffnung haben,
daß ſie nach ihrer Auferſtehung GOtt in ihrem
Fleiſche ſchauen werden, die ſich von ihren Sun
den reinigen. Darum ſaget unſer Heyland
Matth. 5,8. Selig ſind die reines Hertzens
ſind, denn fie werden GOtt ſchauen.

Ach! das mercket alle ihr Unbußfertigen, und

laßt es euch zur hertzlichen Buße und Bekehrung
aufwecken, damit ihr die feſte Hoffnung der ſeli
gen Auferſtehung haben konnet. Qui bene ſurre-
xit, ſurget ille bene! das iſt, wer hie wohl und
rechtſchaffen von Sunden auferſtanden iſt, det
wird auch wohl und ſelig zu ſeiner ewigek
Freude von den Todten dermaleinſt aufer
ſtehen. Saumet aber mit eurer Bekehrungs
nicht und dencket nicht, ihr wollet euch ſchon dann
noch bekehren, wenn ihr aufs TodBett kommet.
Ach! das iſt eine gefahrliche und mißliche Sa
che, wie zu anderer Zeit mit mehren euch iſt da
von geſaget worden. Unter ioo. ja ofters untet
1ooo. gelingts einem, daß er ſich da erſt recht
ſchaffen bekehret. Und was hat er nicht fur

Schaden, daß er mit ſeiner Buß und Bekeh
rung geſaumet hat? Alee ſeine vorige Zeit, die
er gelebet, iſt verlohren, und er findet davon keinen
Nutzen in der Ewigkeit. Darum heute, heu

tei
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te, da ihr die Stimme des HErrn hort
und zur Buße ermahnet werdet, damit ihr Theil
haben moget an der Auferſtehung der Gerechten,
ſo verſtocket eure Hertzen nicht, ſondern ge
bet darin dem heiligen Geiſt Raum und Platz,
daß er die Buße zum Leben in euch wircke, A

men.

Schluß-Ghebet.
AReiß, Lob und Dandgk ſey dir,

HERR JCEuU Chyhriſte, fur
41deinen Sieg, den du uber dei

wurdeſt zwar getodtet, aber du haſt
dein Leben von den Todten ſiegreich
wieder genommen, und lebeſt nun in al
le Ewigkeit. Danck und Preiß ſey dir
geſaget, daß du durch deinen Tod dem
Tode die Macht genommen und das Le
ben und ein unveraangliches Weſen ans
Licht gebracht haſt, daß nun alle, die
diß mit wahrem und lebendigem Glau—
ben erkennen, ſich deß freuen konnen,
wie zu aller Zeit, alſo auch vornemlich,
wem ſie in oes Todes-Thal dahin ge—
hen muſſen. Denn ſie wiſſen, daß,
weil du als ihr Haupt lebeſt, auch ſie als

G 2 dei
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deine Glieder leben werden; und weil
du nicht im Tode geblieben, ſondern von
den Todten auferitanden biſt, auch ſie
nicht im Tode bleiben, ſondern Kraft dei
ner Auferſtehung auch auferſtehen wer
den, und wie du, nachdem du einmal
geſtorben biſt, nimmer wieder ſtirbeſt
ſondern in alle Ewigkeit lebeſt: alſo auch
ſie, nachdem ſie einmal geſtorben ſind,
nachmals nimmer wieder ſterben, ſon
dern in Glorie und Herrlichkeit mit dir
ewig leben werden, indem diß verwes
liche das unverwesliche und diß ſterbli
che die Unſterblichkeit altdenn anziehen
wird. Dieſe Hoffnung, die deine Glau
bigen haben, HERR JCSU, wolleſtu
durch deinen Geiſt in ihnen taglich ſtar
cken und befeſtigen, daß keine Anfech
tung, wie groß ſie auch immer ſey, ſie
wanckelhaft machen, viel weniaer uber
einen Haufen ſtoſſen konne, ſondern daß
ne vielmehr unter dem Creutz, wie bey
dem Hiob, mehr und mehr befeſtiget
werde. Laß denn aber auch, HErr JE
Su, dieſe Hoffnung deine Kinder ſtets
antreiben, von aller Befleckung des Flei
ſches und des Geiſtes ſich zu reinigen,

und
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und mit der Heiligung in der Furcht
GoOttes fortzufahren. Erbarme dich
auch, HCRR JCGu, der andern, die
ſolche Hoffnung noch nicht haben, ob ſie
gleich mit dem Munde ſolche vorgeben,
oaß ſie dieſelbe auch hatten. Zeige ihnen
durch deinen Geiſt, wie ſie bey ihrer Un
bußfertigkeit, bey ihrem Unglauben und
bey ihrem SundenDienſt keine wahre
und lebendige Hoffnung der ſeligen Auf—
erſtehung der Todten haben konnen, ſon
dern wie ſie erſt von der Sunde zu dir

fich bekehren, oich im Glauben anneh
men, und die Fruchte des Glaubens brin
gen muſſen, wollen ſie anders die Hoff—
nung haben, nach dieſem Leben in inprem
Fleiſche GOTT zu ſchauen. Gib ihnen,
HErr JESu, zu erkennen, welch ein un

ſeliger Zuſtand es ſey, keine lebendige
Hoffnung der Seligkeit zu haben, da
mit ſie doch in ſich gehen, nicht langer mit
ihrer Bekehrung ſaumen, ſondern eiligſt
zur Buße ſich wenden, damit der Tod ſie
nicht ubereite, und ſie alſo mit Schrr
cken dahin fahren muſſen in der Unge
wißheit, wie es nun mit ihnen nach dem

ßTode ergehen werde. Din, diß, HErr
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94 SchlußGebet.
JESuU, lege ihnen doch kraftig an ihreHertzen und Gewiſſen, damit ſte der Sa

che beſſer nachdencken, und nicht ſo leicht
ſinnig, wie ja leider! von den meiſten
geſchicht, daruber hinfahren mogen.
Ach! du ſieheſt, OFERR JESu, wie
die Menſchen in den Sorgen der Nah
rung ſo tief ſtecken, daß ſie auch nicht
einmal eine vierthel Stunde ſich Zeit neh
men, mit Ernſt hieran zugedencken, was
es aleichwol ſey, aus der Zeit in die un
ausdenckliche Ewigkeit uberzugehen, ſon
dern ſetzen das ſo voraus, daß ſie ja wur
den ſelig werden. Wie ſchandlich betrie
gen ſie ſich aber, und wie viele tau
ſend gehen uber ſolcher Sorgloſigkeit ih
rer Seelen in das Verderben und Ver
dammniß. Und ob man es ihnen noch
ſo vielfaltig bezeuget, ſo iſt doch alles zu
reden bey den meiſten umſonſt. Mit
horenden Ohren horen ſie nicht! Ach
ſo tritt du doch, HERR JECGu, de
ſto naher an ihre Gewiſſen und uberzeu
ae ſie, und laß ihnen keine Ruhe, bis
ſie anfangen aufzumercken, beſſer an ihr
ewiges Heyl zu gedencken, und ſich im

Ernſt
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Ernſt zu fragen: biſt du auch in dem Zu
ſtande, daß du eine wahre und lebendi—
ge Hoffnung der Auferſtehung zum ewi
gen Leben haben kanſt? Und wenn dann
ihr Gewiſſen ihnen die Wahrheit ſaaen
wird: Du biſt nicht in dem Zuſtande,
indem du bisher nicht GOTT, ſondern
deinem Bauch und den Sorgen der Nah
rung gedienet, und in Ungerechtigkeit,
Geitz, Hader, Zanck, Zorn, Neid, Freſ—
ſen, Sauffen, in allerley Unreinigkeit
und deraleichen Sünden mehr gelebet
haſt, ach! ſo treibe ſie krattig an, daß
ſie hieruber wahre Buße thun, ſich an
dern laſſen, und im Glauben mit dir ſich
vereinigen, und in ſolcher Vereinigung
mit dir unter allem Creutz, Anfechtung uno
leiden bis an ihr Ende beſtandig blei—
ben, damit ſie dieſe Hoffnung der ſeli
gen Auferſtehung haben und mit Hiob
ausrufen konnen: Jch weiß daß
mein Erloſer lebt, und er wird
mich hernach auüs der Erden auf—

erwecken. Und werde darnach

mit



ysßh SchlußGebet.
mit dieſer meiner Haut umgeben
werden: und werde in meinem Fleii

ſche GOTT ſehen. Denſelben
werde ich mir ſehen, und meine
Augen werden ihn ſchaucn und
kein Fremder; das gib, SErr

JEsSu, un deiner ewi
gen Liebe willen,

Amen.
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